
Tageszeitung der sowjeideutschen Bevölkerung Kasachstans
-
Erscheint seit l.januar 1966 ♦ Dienstag,7. Dezember 1982 + NrJ235^4363) ♦ Preis 3 Kopeken

---------------------------------------------------------- ———-_______________________a__________________________________________________

AUTAG
DER REPUBLIK

Schlüsselproblem: Lebensmittel Programm

Der Weg zum Erfolg
Das Kollektiv der Milchfarm 

Nr. 3 des Kolchos „30 Jahre Kasa­
chische SSR“ wurde gemäß den 
Ergebnissen der vorjährigen Vieh­
winterung mit dem Gedenkwimpel 
des Pawlodarer Gcbietsparteikomi- 
tces gewürdigt. Auch im laufenden 
Jahr erzielen die Viehzüchter der 
Farm gute Resultate.

Die Erfolge des Kollektivs stüt­
zen sich auf eine feste Grundage, 
vor allem auf eine sichere Futter­
basis. Aber nicht nur dadurch er­
höht man im Kolchos die Tierlei­
stungen. Es kommt sehr viel dar­
auf an, daß dem Vieh nur zuberei­
tetes, encrgicreiches Futter verab­
reicht wird. Und dies ermöglichte 
die barothermische Futlerbcrei- 
tungsanlage, die im -Vorjahr ihrer 
Bestimmung übergeben wurde. Die 
Futterrationen enthalten zur Zeit 
vollwertige Komponenten, was für 
die Milchleistung der Kühe aus­
schlaggebend ist.

Zum Erfolg trägt eine exakte 
Arbeitsorganisation und das hohe

Neuer Rohstoff
Die Molkerei Nr. 2 der Alina- 

Ataer Produktionsvereinigung der 
Milchindustrie hat die Produktion 
von Kondens- und Trockenmolke 
aufgenommen. Jede Schicht wird 
der Betrieb mindestens zwei Ton­
nen neuer hochwertiger Erzeugnis­
se produzieren. Die Aufnahme der 
Produktion von Kondens- und Trok- 
kcnmolke wird für die Vereinigung 
selbst einträglich sein. Es wird mög. 
lieh sein, vollständig die Molke zu 
verarbeiten, die in die Molkerei Nr. 2 
aus allen anderen Betrieben der 
Vereinigung gelangt. Den größten 
Gewinn wird aber die Verwendung 
der Kondens- und Trockenmolke in 
der Süßwarenindustrie bringen. Die 
Alma-Ataer Stadtmolkerei Nr. 2 hat 
schon Bestellungen für diese neue 
Produktion aus- den Süßwaren-

Tierleistungen erhöhen
Schon vor zehn Jahren gaben 

sich die Viehzüchter Mühe, damit 
ihre /Tiere mit 300 Kilogramm an 
den Staat geliefert wurden. Jetzt 
gehört das der Vergangenheit an. 
Heute ringen die Viehzüchter der 
spezialisierten Wirtschaft des Ray­
ons Sowjetski darum, daß ihre Tie­
re je 450 Kilogramm erreichen. Das 
durchschnittliche Abliefcrungsge- 
wicht je Tier beträgt vorläufig 422 
Kilogramm. Dazu haben die Tier­
züchter Oleg Kalimbet, Ludmilla 
Kowlun und andere beigesteuert

Auch die Melkerinnen arbeiten 
gut. Allgemein bekannt im Rayon 
ist die Maschinenmelkerin Senta 
Tcljup. Sie erhielt 2 769 Kilogramm 
Milch je Kuh. Auch Nina Bogi- 
nitscli, Anna Budto und andere 
eifern ihr nach.

Die Ergiebigkeit 
jedes Hektars steigern

Die Gruppen für Bodenfruchtbar­
keit aus den zwei Abteilungen des 
Sowchos „Konstantinowski“, Trä­
ger des Ordens des Roten Arbeits­
banners, stehen miteinander in 
ständigem Wettbewerb. Jedes Kol­
lektiv ist bemüht, das Jahressoll in 
der Slalldungbeförderung vorfristig 
zu meistern, und das sind etwa 
10 000 Tonnen je Gruppe.

Ohne Stillstand sind die mecha­
nisierten Ladeschaufeln im Ein­
satz, die von Wladimir Spak und 
Fiedrich Treiber gesteuert werden.

Auf dem Winterschlag der Republik
Auf den Feldern der Republik 

begannen Tausende Traktoren zu 
rattern: Die Ackerbauern fahren 
Düngemittel hinaus und ziehen 
Schneewälle. Die Landwirtschafts­
betriebe des Gebiets Nordkasach­
stan haben 1,2 Millionen Tonnen 
natürlicher Dünger — 25 Prozent 
gegenüber dem Plan — den Fel­
dern zugeführt. Im Sowchos „Les- 
noi“ begann man mit dieser Arbeit 
bereits Ende Oktober und transpor­
tiert jetzt die letzten Tonnen Hu­
mus nach dem Plan des vierten 
Quartals.

Fast eine Million Tonnen natür­
licher Dünger beförderte man aufs 
Ackerland im Gebiet Kustanai. 
Tonangebend sind daoei die Land­

berufliche Können der Viehzüchter 
bei. Etwa dreißig Jahre lang ist die 
Arbeiterbiographie des Vichpfle- 
gers F. Keller und der Kälberpfle­
gerin G. Atartens. Die Melkerinnen 
M. Basaka, E. Beimann und der 
Schlosser L. Kirsch arbeiten auf 
dieser Farm bereits über zwanzig 
Jahre. Einen guten Ruf haben im 
Kollektiv auch die jungen Melkerin­
nen. Irene Sperling Kam auf die 
Farm nach Abschluß der Mittel­
schule und arbeitet hier zur Zeit 
erfolgreich. ,

Das gute Einvernehmen im Kol­
lektiv und die hohe Meisterschaft 
der Viehzüchter sind die Summan­
den des Erfolges. Das Kollektiv hat 
die Milchleistungen auf 3 000 Ki­
logramm Milch pro Kuh und Jahr 
gebracht. Die Selbstkosten einer 
Dezitonne Milch betragen hier 17 
Rubel — um 6 Rubel weniger als 
im Kolchosdurchschnilt.

Johann SANDER
Gebiet Pawlodar 

undfabriken von Karaganda 
Tschimkent erhallen.

Allein die Alma-Ataer Süßwa­
renfabrik wird jährlich mindestens 
150 Tonnen neuer Rohstoffe erhal- 

. teil, wodurch ebensoviel Kondens­
milch gespart werden kann, die 

'vorher für die Produktion cinpr 
Reihe von Süßwaren verwendet 
wurde. Die Alma-Ataer Konditoren 
haben mit dem neuen Rohstoff die 
erste Partie der Sahnebonbons 
„Oduwäntschik“ geliefert. Laut 
Gutachten von Spezialisten stehen 
die auf Kondens- und Trockenmol­
ke erzeugten Süßwaren nach ihren 
Qualitäts- und Geschmackswerten 
in nichts den Erzeugnissen aus 
Vollmilch nach.

Alexander WITWER

Die Viehzüchter der spezialisier­
ten Vereinigung sind fest ent­
schlossen, so zu arbeiten, daß im 
Winter die Produktion von Fleisch 
und Milch nicht verringert, son­
dern irn Gegenteil — vergrößert 
wird. Dafür wurde eine Futterkü­
che für das Dämpfen des Strohs 
mit gleichzeitigem Zusatz von Mi­
kro- und Makroelementen gebaut.

Das einträchtige Kollektiv der 
spezialisierten Vereinigung leistet 
einen würdigen Beitrag zur Reali­
sierung der Aufgaben, die die Par­
tei und die Regierung den Dorf­
werktätigen gestellt haben.

Vitali LUFT

Gebiet Nordkasachstan

zweiDrei bis vier Fahrten statt 
machen täglich auf der Route Farm 
— Brachfeld die „Kirowez"-Fahrer 
Arkadi Doroschkewitsch, Juri Kö­
nigsberg, Wladimir Kristop, Niko­
laus Treitcl. Die Gruppe für 
Bodenfruchtbarkeit der Abtei­
lung Nr. 1 hat 8 000 Tonnen 

und die der Abteilung Nr. 2 7 800 
Tonnen Stalldung auf die Felder 
transportiert.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschctaw

wirlschaftsbelriebe des Rayons Bo­
rowskoi, die die Jahresaufgabe in 
der Düngerzufuhr als erste im Ge­
biet bewältigten. Für jede Bodeii- 
und Klimazone erarbeiteten die 
Versuchsstationen einen Komplex 
von Maßnahmen zur Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit. Die örtfiehen 
Düngemittel werden in Sonderla­
gerhäusern aufbewahrt.

In den Gebieten Koktschctaw, 
Zelinograd und anderen Neuland­
gebieten wurden für jeden Land­
wirtschaftsbetrieb Kartogramme für 
die Felder aufgestellt. Eine große 
Hilfe erweisen dabei die Zentra­
len der Landwirtschaftschemie, die 
die Düngung jedes Feldes unter 
Kontrolle genommen haben.

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Das Kollektiv des Ust-Kamenogorsker Seidenkombi 
nats gehört zu den führenden irn Gebiet Ostkasachstan. 
Der Betrieb hat überplanmäßige Erzeugnisse im Werte 
von Hundertlausenden Rubel auf seinem Konto. Bis Jah­
resende wird das Kombinat seine projektierte Kapazität 
erreichen und jährlich 50 Millionen Meter Stoße liefern.

Dutzende und Hunderte Werktätige des Betriebs arbei­
ten in diesen Tagen, am Vorabend des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR, mit Planvorsprung.

Unsere Bilder: In der Seidenspinnerei; J. Rybalko und 
G. Alechtina sind führende Spinnerinnen in der Betriebs­
abteilung Nr. 1.

Fotos: Wladislaw Pawlunin

Erfreuliche Nachricht
PAWLODAR. Die Werktätigen 

des Rayons Maiski brachten vor der 
Einstallung des gcsellschaftscige- 
nen Viehs die Initiative auf, den 
sozialistischen Gebietswettbewerb 
um die erfolgreiche Durchführung 
der Viehwinterung zu entfalten. 
Darin sind sic jetzt erfolgreich. Ob­
wohl die Stallhaltung des Viehs un­
ter schwierigen Bedingungen be­
gann, haben die Farmarbeiter des 
Rayons den Jahresplan des Milch­
verkaufs an den Staat schon erfüllt, 
indem sic an die Abnahmcstellcn 
49 402 Dezitonnen Milch geliefert 
haben. Das sind um 4 311 Dezilon- 
nen mehr als in derselben Periode 
des Vorjahrs. Die Viehzüchter wol- 
* ....................... .... " 2150

Staat
len bis Jahresschluß weitere 
Dezitonnen Milch an den 
verkaufen.

vor-SCHEWTSCHENKO. Mit 
trefflichen Ergebnissen schließen 
das zweite Jahr des elften Plan­
jahrfünfts die Bohrbrigaden der 
Komplexexpedition „Mangyschlak- 
neftegasraswedka“ ab, die vom 
Staalspreisträger der UdSSR B. 
Kosmagambetow und vom Staats­
preisträger der Kasachischen SSR 
Sh. Baibulow geleitet werden.

Die Brigade B. Kosmagambetow 
hat seit Jahresbeginn 4 127 Meter 
Bohrungen niedergebracht statt der 
geplanten 4 050 Meter. Außerdem 
hat dieses Kollektiv in diesem Jahr 
auf dem Erdölfeld Kultur ein Bohr­
loch von 3 250 Meter Tiefe nieder­
gebracht.

KSYL-ORDA. „Den Fünfjahr­
plan — in vier Jahren“ — unter 
dieser Devise arbeitet von den er­
sten Tagen des Planjahrfünfts an 
das Kollektiv der Abteilung für 
Filterhcrstellung der Maschinenfa­
brik von Dshussaly. Schon heute 
haben viele Arbeiter dieser Abtei­
lung ihr Zweijahrprogramm gemei­
stert. Die Bohrerin Jersultan Sar- 
bassowa arbeitet bereits für Fe­
bruar 1984. Sie hat sich verpflich­
tet, zum Jubiläum des Landes die 
Auflagen für das erste Quartal des 
vierten Planjahrs zu erfüllen.

KARAGANDA. Im Arbeitsange­
bot zu Ehren des 60. Gründungs­
tags der UdSSR arbeitete das 
Kollektiv der Kohlengrube „Kirow- 
skaja“ in den vergangenen Wochen 
mit großem Elan und erzielte den 
verdienten Erfolg. Am 24. Novem­
ber meldete cs die vorfristige Er­
füllung des Zweijahrprogramms. 
Die Bergleute förderten seit Beginn 
des Planjahrfünfts 3 887 000 Ton­
nen Kohle, darunter 206 000 Ton­
nen überplanmäßig. Durch die Sen­
kung der Gestehungskosten des 
Brennstoffs halfen sie 917 000 Ru­
bel sparen.

Laut Angaben des Landwirl- 
schaftsministeriums der Kasachi­
schen SSR wurden in der Republik 
Anfang Dezember etwa 5,8 Millio­
nen Tonnen natürlicher Dünger ge­
genüber der Aufgabe von 3o,l 
Millionen auf die Felder befördert.

Auf den ersten 300 000 Hektar 
wurde die er.sle.Schneefurche gezo­
gen. Bei dieser Arbeit führen die 
Atechanisatoren des Gebiets Kok- 
tschetaw, wo fast 200 000 Hektar 
mit Schnccpflügen bearbeitet wor­
den sind. Auch die Landwirtschafts­
betriebe der Gebiete • Nordkasach- 
sta’n, Karaganda, Ostkasachstan, 
Pawlodar, Turgai und Semipala­
tinsk halten den Schnee auf.

(KasTAG)

Die Monlagcbrigadc von Harri 
Anselm aus dem Wohnbaukombinat 
von Semipalatinsk steht im Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des 60. 
Gründungslages der UdSSR ihren 
Mann. Das Kollektiv arbeitet nach 
der progressiven Methode des Bri­
gadenvertrags, hat die Termine der 
Errichtung von Großplattenhäusern

Die Belegschaft der Turgaier 
Bauxitenverwaltung hat die Initia­
tive der Moskauer, am 18. Dezem­
ber einen kommunistischen Subbot­
nik durchzuführen, voll und ganz 
unterstützt. An diesem Tag werden 
Arbeiten für etwa 27 000 Rubel ge­
leistet und an den Fonds des 
jahrfünfts über 6 000 Rubel 
wiesen werden.

In diesen Tagen entfallet 
immer weitgehender der Wettbe­
werb um Einsparung von Eleklro-

Plan­
über­

sich

Belorussische SSR

Gemüse in Hüllen
Die in den Gemüselagern von 

Mogiljow und Bobruisk gespei­
cherten Mohrrüben werden ihren 
Nährwert, ihre Frische und Han­
delsgüte bis zur Neuernte bewah­
ren. Eine dünne Hülle aus Kreide- 
Lehm-Lösung wird die Früchte vor 
Verderben schützen. Eine mechani­
sierte Fließstraße dazu konstruier­
ten die Spezialisten und Rationa­
lisatoren der Mogiljower Vereini­
gung „Oblplodowoschtsch“, Die 
Stundenleistung der Fließstraße ist 
mehr als 3 Tonnen.

Die Gemüsebauern des 
wenden weitgehend auch 
zuverlässige Verfahren der 
Lagerung von Erzeugnissen 
Mieten von Rotrüben und 
kohl werden beispielsweise 
Strohballen umlegt, und danach mit 
Polyäthylenfolie und Stroh 
deckt. Über Luftleitungen 
dort das nölige Regime 
halten.

Tadshikische SSR -----

Geb.iels 
andere 
Dauer- 

an. Die 
Wciß- 

mit

zuge- 
wird 

unter-

Für Dorfschulen 
gesorgt

Die ländlichen Baubetriebe Tad­
shikistans tragen Sorge für die 
Kinder der Neulanderschließer. 
Sie entwickelten spezialisierte 
Fließstraßen für den Bau von1 
Schulgebäuden. Die ersten Sätze 
unifizierter Blöcke für die Montage 
von Typengebäuden allgemeinbil­
dender Schulen mit 724 Plätzen 
wurden bereits an die Erschlicßer 
der Beschkenler Steppe abgefer­
tigt.

Die Entwürfe von Dorfschulen 
wurden in mehreren Varianten un­
ter Berücksichtigung des heißen 
Klimas angefertigt. An ihrer Ent­
wicklung beteiligten sich Architek­
ten, Pädagogen und Hygieneärzte. 
In den zweigeschossigen Schulge­
bäuden sind optimale Temperatur­
verhältnisse für alle Jahreszeiten 
geplant. Der Unterricht soll nach 

T

um insgesamt 42 Tage reduziert 
und dabei über 25 000 Rubel einge­
spart. Die Brigademitglieder nutzen 
die Baumaterialien sehr umsichtig. 
So haben sie seit Jahresbeginn zwei 
Tonnen Zement und über eine Ton­
ne Metall, gespart.

Unlängst traf im Kollektiv eine 
erfreuliche Nachricht ein: Die Bri- 

energie, Kraftstoff und verschiede­
nen Alaterialien, um damit am Tag 
des Subbotniks zu arbeiten. Beacht­
liche Resultate erzielen in diesem 
Wettstreit die Baggerführerbriga­
de um Anton Immel, die Brigade 
der Bohrarbeiter um Adam Rypezki, 
die Baggerführer Kumetshan Os- 
panbajew und Viktor Ponomarjow, 
der Kraftfahrer Nikolai Prozcnko. 
Letzterer hat bereits soviel 
Treibstoff eingespart, wieviel aus­
reicht, um einen ganzen Tag 

Mwer Hgimat
dem Kabineltsystem erteilt wer­
den. Die Bauarbeiter errichten auch 
Aulen und Sportsäle, Werkstätten 
und Garagen für die Technik. Die 
Architekten haben auch für die­
jenigen gesorgt, die die Ganztags­
schulen besuchen werden. Hier gibt 
es bequeme Schlafräume, Spielzim­
mer und Schulküchen.

Eine minimale Frist — weniger 
als einen Monat — brauchen die 
Bauarbeiter für die Montage eines 
Schulgebäudes aus unifizierten 
Blöcken. Es kann unter Berück­
sichtigung der Besonderheiten der 

■‘Landschaftsarchitektur an verschie­
denen Orten errichtet werden. ,

In diesem Planjahrfünft ha­
ben die Bauarbeiter Tadshikistans 
Schulen für 40 000 Kinder zu er­
richten. Die neue Spezialisierung 
der Bauindustrie wird zur erfolg­
reichen Realisierung dieser Aufga­
be beitragen.

Turkmenische SSR

Geologen erkunden
Der Bauindustrie Turkmenistans 

mangelt es an Sand, obwohl 80 
Prozent des Territoriums der Repu­
blik Wüsten einnchrnen. Freilich 
mangelt cs an Bausand. Zur . Lö­
sung dieses Problems wird die 
unweit von Aschchabad entdeckte 
Kiessandlagerslätte maßgebend 
beitragen. Die Geologen haben 
sie zum industriellen Abbau frei­
gegeben. Die Rohstoffvorräte hier 
übertreffen 20 000 000 Kubikmeter.

Die örtlichen Rohstoffe ersetzen 
im Bauwesen immer öfter die ein­
geführten. In vielen Städten Turk­
menistans wird im Wohnungsbau 
weitgehend Kcramsitbclon verwen­
det; die Rohstoffe für seine Herstel­
lung werden auf dem Territorium 
der Republik gewonnen. Hier fin­
den auch Muschelkalk, Gips, Bruch­
steine und nichtmelallische Bau­
materialien Anwendung. Daß Sor­
timent der eigenen ßaurohsloffe 
erweitert sich. Unlängst wurden 
am Stadtrand von Krasnowodsk 
Granit- und Tuffvorkommen ent­
deckt.

'S
Im Zentralkomitee der KPdSU, 

im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR; 
im Präsidium des Obersten Sowjets der RSFSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und das Präsidium des Obersten 
Sowjets der RSFSR faßten den Beschluß, zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Gründung der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken am 21. Dezember 1982 in Moskau, im Kon­
greßpalast des Kreml, eine gemeinsame Festsitzung des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union, des Obersten Sowjets der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und des Obersten Sowjets der Russischen 
Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik durchzuführen.

Im Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, im Präsidium des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasach­

stans und das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR faßten den Beschluß, zu Ehren des 60. Jahrestags 
der Gründung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken am 14. Dezember 1982 in der Stadt Alma-Ata im Lenin- 
Palast eine gemeinsame Sitzung d<?s Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans und des Obersten So­
wjets der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik unter 
Teilnahme des Gebiets- und des Stadtparteikomitees Alma- 
Ata, der Deputierten des Gebiets- und des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten durchzuführen.

In beschleoniQtem 
Tempo

Die Ackerbauern des Kolchos 
„Burtinski“, Rayon Martuk, sind 
aus dem Wettbewerb um die mu­
stergültige Vorbereitung der künf­
tigen Frühjahrsbestellung als Sie­
ger hervorgegangen. Sie haben 
9 090 Dczilonnen Saatgut der be­
sten Gelrcidesorlen in die Speicher 
cingcschüttet und die Herbstfurche 
auf der ganzen vorgesehenen Flä­
che gezogen.

Alexander QU1NDT
Gebiet Akljubinsk 

Er-

gadc wurde als Siegerin im Repu­
blikwettbewerb anerkannt und njit 
dem Ehrentitel „Beste Brigade des 
Ministeriums" gewürdigt.

Das Kollektiv verdankt diese 
folge der hohen Meisterschaft jedes 
Brigademitgliedes, der Anwendung 
progressiver Arbeitsorganisation 
und der rationellen Nutzung der 
Arbeitszeit

Wladimir PIGAWAJEW 
Semipalatinsk

damit zu arbeiten. Außerdem 
sich der namhafte Kraftfahrer 
pflichtet, am 18. Dezember 
weniger als zwei Schichtsolls ; 
füllen.

Das Beispiel der Schrittmacher 
der Produktion spornt hier alle 
an, am Tag des Subbotniks Aktivi- 
slenarbeit zu leisten.

hat 
• ver­

nicht 
zu er-

Johann WEIHERT

Gebiet Turgai

RSFSR

Lehrmeister halfen
Sehr bedeutsam war der Effekt 

der Lehrmeisterschaft in den Vieh- 
wirtschaftssowchoscn des Gebiets 
Leningrad, wo mehr als 1 000 er­
fahrene Meister Patenschaft über 
Neulinge ausüben. 20 junge Ope­
ratoren im Sowchos „Rasdolny“, 
die in ein und derselben Farm tä­
tig sind, rapportierten gleichzeitig 
über die vorfristige Erfüllung des 
Jahresplans der Milchlieferung. Zu­
sammen mit den Helden des Tages 

die 
die 

und
entgegen — 
Grintschuk

„Petrowski* und

nahmen auch ihre Ausbilder 
Glückwünsche 
Melkerinnen A.
J. Karegina.

Die Sowchose .. . . . __
„Wolodarski“ liefern ebenfalls über­
planmäßige Erzeugnisse. Auch hier 
machen sich die Lehrmeister um 
den allgemeinen Erfolg verdient. 
Sie arbeiten tüchtig selbst und tun 
alles, um die Neulinge auf ihr ei­
genes Niveau zu bringen.

Die Veteranen, die Patenschaft 
über die Jugend ausüben, vervoll­
kommnen tagaus, tagein ihre Mei­
sterschaft. Vor kurzem galten im 
Gebiet die 4 000-Kilogramm-Atilch- 
erträge je Kuh als unerreichbar. 
Gegenwärtig erzielt man in zahl­
reichen Sowchosen und Kolchosen 
5 000 bis 6 000 Kilogramm Milch 
pro Kuh. Solche Melkerinnen wie 
A. Baburina und A. Petrowa stre­
ben — sage und schreibe — 7 000- 
Kilogrammcrträge an.
Ukrainische SSR--------------

Zuverlässiger 
Schutzschild

Die Erosion bildet keine Gefahr 
mehr für die Felder der überfeuch­
ten ukrainischen Nichtschwarzcrde- 
zonc. Die Hydromelioratoren ha­
ben in den Kolchosen des Rayons 
Owrulsch langlebige Wasserschutz 
anlagen ihrer Bestimmung überge­
ben. Die mit Stahlbetuiiplallcn 
verkleideten Schluchtenhänge und 
stufenförmigen Wasserfälle neh­
men den reißenden Strömen ihre

Führend im
Wettbewerb

Das Kollektiv des Sinlerbelriebs 
der Kasachstancr Magnitka begeht 
den 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR mit ruhmreichen Ar- 
beitslalcn. Es hatte seine ursprüng­
lichen sozialistischen Verpflichtun­
gen im überplanmäßigen Ausstoß 
von Agglomerat sowie in anderen 
technischökonomischen Kennziffern 
für das zweite Jahr dos laufenden 
Planjahrfünfls überprüft und be­
schlossen, 40 000 Tonnen Erzeug­
nisse zusätzlich zürn Programm zu 
produzieren. Zur Oktoberfeier wur­
den schon 38 000 Tonnen überplan­
mäßige Hochofenrohstoffe erhalten.

Außerdem sparte man seit Jah­
resbeginn mehr als 8 000 Tonnen 
Einheitsbrennstoff, 6 556 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 
334 Gigakalorien Wärmeenergie.

Durch die Einleitung von orga- 
nisationslechnischen Maßnahmen 
erzielten die Sintercr eine Verrin­
gerung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse im einem Wert von mehr 
als einer Million Rubel und Über­
boten somit vielfach ihre 
pflichtung. Für Höchstleistungen 
im sozialistischen Wettbewerb für 
das zweite Jahresquartal wurde 
dem Kollektiv des Sinterbetriebs 
die zweite Geldprämie zuerkannt. 
Im Kombinatswettbewerb erhielt 
das Kqllektiv sechsmal die Rote 
Wanderfahne der Betriebsleitung 
und des Gewerkschaftskomitees.

Im Arbeitswetlstreit unter dem 
Atotto „Für eine würdige Ehrung 
des 60. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR“ führen die verdienten 
Sintercr und Dosierarbeiter sowie 
die Meister des Betriebs Sergej 
Smirnow, Valeri Ganin, Tujakbai 
Jeginbajcw, Felix Diewald, Shu- 
marbai Abdikaimow und viele an­
dere.

Vor-

Alexander
TSCHETSCHEWIZKI

Temirtau

Naturkraft. Eine besondere Rolle 
im Schutz der fruchtbaren Böden 
spielen die Erdwälle,- die während 
des Frühjahrshochwassers und der 
Gußregen das Wasser aufhallen 
und eine allmähliche und gleich­
mäßige Durchfeuchtung sichern.

Umfangreiche Arbeit zum Schutz 
landwirtschaftlcher Nutzflächen vor 
der Wassererosion wird mehrere 
Jahre betrieben. In Owrutsch ar­
beitet erfolgreich eine Hydroforst­
meliorationsstation, die über 

Schwimmbagger, Baumpflanzmaschi­
nen und andere für die Errichtung 
komplizierter Wasserschutzanlagen 
notwendiger Mechanismen verfü­
gen. Die Arbeiten zur Regenera­
tion des Bodens werden auf wis­
senschaftlicher Grundlage und un­
ter Berücksichtigung der Empfeh­
lungen des Instituts „Ukrsempro- 
jekt“ verrichtet. Weitgehend prak­
tiziert werden dabei das Zuschüt­
ten der Schluchten und die darauf­
folgende Schaffung einer fruchtba­
ren Bodenschicht. Die Hydromelio­
ratoren haben bereits 150 Kilome­
ter Erdwälle gebaut, auf 2 000 
Hektar bodenschonende Anpflan­
zungen angelegt und etwa 2 000 
Schluchten zugeschütlet.

Die Errichtung von Anticrosions- 
objekten in den nördlichen Rayons 
des Gebiets wird fortgesetzt. Sie 
machen sich hundertfach bezahlt. 
Davon zeugen die Erfahrungen.

Lettische SSR-----------------

Der Komplex 
von Jurmala

Der in Jurmala erbaute Fisch­
verarbeitungskomplex wird einer 
der größten Fischproduzenten der 
Republik sein. Dieser Tage hat er 
seine ersten Erzeugnisse — ver­
schiedenartige Konserven — an das 
Handelsnetz geliefert.

An der Schaffung des Betriebs 
beteiligten sich auch die- Spezia­
listen für Naturschutz. Sic sorgten 
dafür, daß der Komplex an der 
Mündung des malerischen Flus­
ses Lielupe die Umwelt von Jurma­
la nicht schädigt. Von der Kurort­
zone trennt ihn ein Kiefernwald. 
Hier wurden leistungsstarke Klär­
anlagen gebaut. Der Betrieb ist 
mit hochleistungsfähigen mechani­
sierten und automatisierten Fließ­
straßen ausgerüstet.

1
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Leistungen der Besten zur Norm 
für alle Wettbewerbspartner machen

Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme
Bauleute 

bekunden Aktivität
Zementproduktion erfordert 

viel Meisterschaft
Neueinführungen 

bahnen Weg

Einleitung zum Thema

Ein hoher Titel
Aktivist der kommunistischen Arbeit, Spitzen­

reiter des sozialistischen Wettbewerbs — welch 
tiefer Sinn liegt in diesen Worten! Beide Begrif­
fe sind heute zum integrierenden Bestandteil, 
zum Wesenszug unserer sozialistischen Wirklich­
keit geworden, sie kennzeichnen den Menschen 
der Arbeit, den wahren Herren der Produktion.

Aktivisten der kommunistischen Arbeit und 
Spitzenreiter des sozialistischen Wettbewerbs 
gibt es bei uns in allen Bctricbskollcktivcn. Es 
sind dies diejenigen, dic durch .hingebungsvol­
le, mustergültige Arbeit für ihre Kollegen als 
Vorbild wirken, sic zu neuen hohen Leistungen 
inspirieren, ihnen ihre reichen Arbeitserfahrun­
gen freigebig vermitteln. Aktivist, Spitzenrei­

ter zu sein, bedeutet, den anderen voraus zu 
schreiten, ein steten Fortschritt anzustreben.

In den Produktionskollckliven der Republik ist 
cs bereits zur Tradition geworden, daß die Best­
arbeiter zahlreiche Vorhaben und Initiativen an- 
regen, den Arbeitsrhythmus bestimmen. Um so 
größer ist daher die moralische Verantwortung 
der Aktivisten, die verpflichtet sind, auch andere 
für die neuen, höheren Ziele zu gewinnen.

Hier dic Worte des Delegierten des XV. Kom- 
somolkongrcsses Kasachstans Viktor Herder, 
Dreher im Uralsker Reparaturwerk: „Wir, Gar­
disten des Planjahrfünfts, wissen das Vertrâucn, 
welches man uns in unseren Kollektiven entge­
genbringt, zu schätzen und geben uns dic größ-

te Mül«, es mit neuen Leistungen zu rechtferti­
gen..."

Jeder von uns wird nach seinen Taten, nach 
den Spuren, die er im Leben hinterlassen hat, 
eingcschätzt Die Einschätzung kommt von un­
seren Mitmenschen, von der Zeit, Wie hoch müs­
sen dabei dic Ansprüche an die Leistungen unse­
rer Besten sein! Da kommt es vor allem auf den 
Beitrag der Werktätigen zur Lösung der gemein 
samen Sache an, ob sie ihre Kenntnisse und 
Erfahrungen in vollem Maße in den Dienst des 
Kollektivs stellen. Klar ist, daß jener, der nnr 
um seinen eigenen Fortschritt bemüht ist (und 
mag er auch dreimal so gut arbeiten!), in kei­
nem Falle als Bester, als Aktivist gelten kann. 
Diese Tatsache ist schon allein darum unbestreit­
bar, weil der Begriff Aktivistenarbeit die Gren- 

............................................................. auf 
der 
Ar-

zen des Persönlichen überschreitet und sich 
das kollektive Wirken bezieht. Daher auch 
hohe Titel — Aktivist der kommunistischen 
beit.

Diese komplizierten moralischen Aspekte 
den das Hauptthema unseres heutigen Gesprächs, 
mit dem die Redaktion eine Diskussion einleitet 
und den Leser bittet, daran teilzunehmen.

Qualität ist ein
egriff

Mit viel Energie und neuem schöpferischen Aufschwung arbeiten dic 
Brigaden des Irtyschsker Polymetallkombinats an der vorfristigen Erfül­
lung ihrer erhöhten sozialistischen Verpflichtungen und der Aufgaben für 
1982. Nach wie vor gilt die Hauptaufmerksamkeit der Hüttenwerker der 
Steigerung der Arbeitsqualität und -effektivität. Das Kollektiv des Kom­
binats hat sich vorgenommen, im zweiten Jahr des Planjahrfünfts einen 
Anstieg der Produktionseffektivität von 4,3 Prozent zu erzielen, was die 
Planvorgaben wesentlich übertrifft.

von 4,3 Prozent zu erzielen, was die

Punkt zwölf, eine Stunde vor 
Schichtwechsel, hatten sich alle 
in der Schmelzhalle versammelt. 
Anwesend waren die Reparatur­
arbeiter und Elektriker, die eben 
dic Überholung der Schmelzöfen 
abgeschlossen hatten, die techni­
schen Kontrolleure und die Mitglie­
der der Brigade um Nikolai Sta­
rostin. Generalüberholungen und 
Inbetriebnahme der Aggregate gibt 
es immerhin nicht alle Tage. Zwei 
Monate lang war der Abschnitt 
stillgelegt, und nun sollte die Bri­
gade die Arbeit der Aggregate aus­
probieren, dabei unter neuen, viel 
komplizierteren Bedingungen. In 
rund vier Wochen mußte das Ver­
säumte nachgeholt werden, und das 
erforderte straffen Arbeitsrhythmus, 
exakte Einhaltung sämtlicher tech­
nologischer Vorschriften, keinerlei ' 
Abweichungen von der Norm.

„Dic Öfen sind vorbereitet man 
kann mit der Beschickung begin­
nen“, meldete der Schichtmeister 
Anatoli Orlow per Selektor. Staro­
stin gab dem Kranführer ein Zei­
chen, und Myriaden von Funken 
schwangen sich zur Halendecke hin­
auf. Die automatischen Wertgeber 
gaben das Signal: Die Anlage 
funktioniert normal. Die Kontrol­
leure unterzeichneten die Akten mit 
der Bewertung „ausgezeichnet“.

Bereits das dritte Jahr nach­
einander schließen die Reparatur- 
und Elektrikcrbrigaden Qualitäts­
verträge mit den Schmelzern ab. 
Qualitälsverlrag ist in diesem Fall 
die treffliche Bezeichnung für den 
Arbeitskontrakt, der die kooperie­
renden Kollektive verbindet. In die­
sem Jahr, wo die Brigaden weitge­
hend um ein würdiges Begehen des 
60. Jubiläums der UdSSR wettei­
fern, gewinnt die neue Vertrags­
form besonders an Bedeutung. Ur­
teilen Sie selbst: Die Überholung 
eines Schmelzaggregats ist eine 
äußerst komplizierte Sache. Nach 
deren Abschluß muß dic Anlage 
(theoretisch) tadellos funktionieren. 
Wenn aber bei der Reparatur Feh­
ler unterlaufen sind? Der Schmelz­
ofen funktioniert mit Hochdruck 
und liefert... Ausschuß. Wem ist 
die Schuld zuzuschreiben? Eben da­
für dienen dic Qualitätsvertragct 
Die Rcparalurarbciter verantworten 
auch nach der Inbetriebnahme des 
Aggregats für sein normales Funk­
tionieren. Und dic Schmelzer, d. h. 
die Nulzungslcutc, verpflichten 
sich gegenseitig, ohne Pannen zu 
arbeiten und für den normalen Be­
trieb der Anlage zu sorgen.

Dic Urheberin der wertvollen 
Initiative war die Brigade um Ni­
kolai Starostin. „Wir müssen dic 
technologische Kette festigen", 
lautete der Entschluß des Kollek­
tivs, als sich im Betrieb die Bewe­
gung um Qualitätsarbeit entfaltete. 
So kam es. daß nicht nur dic Auf­
bereiter und Schmelzer, sondern 
auch sämtliche technologischen 
Dienste konkrete Verpflichtungen 
übernahmen und Aufgaben aufge- 
schlüssclt bekamen. AVas das zur 
Folge halte? Allein in den drei 
letzten Jahren ist die Arbeitseffekti­
vität im Betrieb um 9,5 Prozent an­
gewachsen. Der Ausstoß der Er­
zeugnisse mit dem ehrenvollen 
Fünfeck hat sich um ein Drittel 
vergrößert. Jedoch viel größer ist 
der moralische Effekt der Initiative. 
Heute fühlt man sich an jedem Ar­
beitsplatz für das Schicksal des 
Jahresplans mitverantwortlich. Und 
noch: Die Beschleunigung des Ar­
beitsrhythmus am beliebigen Pro­
duktionsabschnitt erfordert demzu­
folge eine Intensivierung in allen 
Kollektiven.

Die Brigade von Nikolai Staro­
stin wird im Betrieb mit Recht 
Spitzenkollcktiv genannt, und 
zwar nicht nur, weil sie im Experi­
mentalabschnitt den Ton angibt. 
Ihrem Beispiel folgen sämtliche 
Aufbereiterbrigaden, ja sogar die 
Bergwerkerkollektive. Und das ist 
der positive Einfluß der Qualitäts­
verträge.

„Vor den Brigaden unseres Po- 
Ivmetallkombinats stehen grandiose 
Aufgaben", erzählt der Chefinge­
nieur des Betriebs Valeri Nikolajew. 
„Vor allem bezieht sich das auf die 
weitere Verbesserung der Arbeits­
qualität. Die Praxis hat bewiesen: 
In den Kollektiven gibt es genug 
Reserven, um diese Aufgabe zu lö­
sen. Als Beispiel dafür kann unser 
Experimcntalschmelzabschnitt die­
nen.“

Heute kommt dem Kollektiv um 
Nikolai Starostin eine große Rolle 
zu. Die Brigaden des Betriebs ste­
hen vor dem Abschluß ihrer Jahres­
aufgaben, das Arbeitstempo wird 
mit jedem Tag immer angespannter. 
Die Leute von Starostin bestim­
men dabei den Rhythmus. AVer ge­
langt morgen an den Siegerpiatz? 
Darauf kann es nur eine Antwort 
geben: Die Schmelzer aus dem 
Experimentalabschnitt!

Woldemar STOCK

Gebiet Ostkasachstan

A Ile n voran
Im Produktionsaufgebot zu Eh­

ren des ruhmreichen Jubiläums des 
Sowjetstaates leisten sic muster­
gültige Aktivistenarbeit.

Sic geben den Ton 
schon Wettbewerb in 
ben an.

Durch weitgehende 
fortschrittlicher 
und progressiver Formen 
beitsorganisation

im soziâlisti- 
ihren Bctric-

Anwendung 
Arbeitsmethoden 

der Ar- 
------- ö_______ . erreichten sic 
Spitzenleistungen und machten sic 
zur Norm. Sic sind überzeugt, daß 
man noch. besser arbeiten kann und 
muß. Deshalb sind viele von ihnen 
rührige Rationalisatoren und aktive 
Propagandisten alles Neuen und 
Fortschrittlichen.

Neben ihnen sicht man immer an­
gehende Arbeiter, die sich bei den 
erfahrenen so manches abgucken. 
Diese halten mit ihrer Meistcr-

schaft nicht hinter dem Berg und 
übermitteln großzügig ihre Erfah­
rungen. Sie sind bestrebt, die Spit­
zenleistungen zum Gemeingut je­
des einzelnen zu machen.

Unsere Bilder: Alexander Bondi- 
renko, Baggerführergehilfe, Mit­
glied der in der Turgaier Bauxit/ 
bcrgverwaltung weitbekannten Bri­
gade A. Jmmel; Alexander Chme- 
lcw, Werkzeugschlosser im Taldy- 
Kurgancr Expcrimentalwerk für 
Kommunalausrüstungen; Alexander 
Meringcr, Ofenmann im Ust-Kamc- 
nogorsker Titan- und Magnesium­
kombinat; Galina Dolguschina, 
Obermeistcrin im Semipalatinsker 
Armaturenwerk; Viktor Zymbal, 
Einrichtemeister im Tschimkentcr 
Werk für Kardanwellen.

II

Beitrag der Rationalisatoren
...Das System der wissenschaftlich-technischen Information und die 

Arbeit mit Patenten und Lizenzen ist zu verbessern; dic weitere Entwick­
lung des vielfältigen wissenschaftlich-technischen Schaffens der Erfin­
der und Rationalisatoren ist maximal zu fördern; cs gilt, die Rolle der wis­
senschaftlich-technischen Gesellschaften bei der Pcrfckticrung der Pro­
duktion zu verstärken.

(Aus den „Hauptrlchlungen der wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die Jahre 1981—1985 und für den Zeitraum 
bis 1990")

Der Kraftverkehr der Republik 
hat konkrete Aufgaben zur Vergrö­
ßerung des Personenverkehrs und 
zur Steigerung der Intensität des 
Einsatzes des Wagenparks zu lösen. 
Irn elften Planjahrfünft sollen mehr 
als 70 Prozent des Zuwachses des 
Trarvsportumfangs duroh höhere 
Arbeitsproduktivität erzielt werden. 
In der Pawlodarer Kraftverkehrsvcr- 
waltung für Personenbeförderung 
wurden im Laufe eines Jahres 220 
Verbcsserungsvorschläge mit einem 
Nutzeffekt von 73 000 Rubel einge­
führt. Hier wird der Vervollkomm­
nung der Produktion ständige Auf­
merksamkeit geschenkt. Zur rasche­
ren Einführung der Verbesserungs­
vorschläge wurden in den Kraft­
fahrzeugparks schöpferische Kom­
plexbrigaden gebildet. Ihnen gehö­
ren Menschen der verschiedensten 
Berufe — Dreher, Schlosser, Kup­
ferschmiede und Ingenieure an, was 
den Prozeß der Einführung von Ver- 
bcsserungsvorschlägcn forcie r e n 
läßt. Erfreuliche Leistungen erziel­
te dic schöpferische Komplexbrigade 
des Kraftfahrzeugparks Nr. 2 von 
Pawlodar. Im vorigen Jahr belegte 
sie gemäß den Arbeitsergebnissen 
den 1. Sicgerplatz im AVnisterium 
für Kraftverkehr der Kasachischen 
SSR. Dic Brigade sparte 1 500 Kilo­
gramm Metall, 1 200 Kilowattstun­
den Elektroenergie. Viele Fragen 
wurden vom Kollektiv erfolgreich 
gelöst. So war ansehnlicher Auf­
wand an physischer Kraft erforder-

lieh, um den Spindclkopf des Kol- 
lcktorblocks nach der Reparatur 
clnzuschlcifen. Dic Rationalisatoren 
E. Richter, A. Pusyrjow, W Lys- 
satsch und A. Kurilkin »fertigten 
eine Spezialanlage zum Einschlei­
fen der Spindelkopfc, der physische 
Arbeit vollständig ausschließt. Der 
ökonomische Nutzeffekt betrug 
1 900 Rubel.

Die Rationalisatoren der schöp­
ferischen Komplexbrigade um Vale­
ri Kuraschew aus dem Kraftfahr- 
zcugpark Nr. 1 von 
wurde im Ministerium 
als dic besten gewürdigt.

Dic schöpferischen Komplexbri­
gaden bauen plangerecht das, was 
der Betrieb in erster Linie benötigt. 
So z. B. jetzt — eine Anlage zum 
Einlaufen der Motoren für die „Ika- 
russc“ und eine Anlage zum Polie­
ren von Kurbclwellen.

Große Hilfe zur Entfaltung der 
Rationaiisatorenbewegung erweisen 
die Ingenieure und Techniker der 
Kraftverkehrsbetriebe. Im Kraftver­
kehrsbetrieb Nr. 1489 von Temirtau 
ist es der Mechaniker N. Abramow, 
im Kraftfahrzeugpark Nr. 2 —der 
Leiter des Komplexes zur Vorberei­
tung der Produktion A. Morosow.

Mit Hilfe der Rationalisatoren 
werden die Nachrichtenmittel der 
Kraftverkehrsbetriebe vervollkomm­
net und wird Automatik ange­
führt. Die Induklivverbindung von 
Pawlodar vereint 24 Kontrollstel­
len der Fahrer auf den Fahrstrek-

Pawlodar 
wiederholt

ken. Unlängst wurde ein neuer 
automatischer Dispatcherpult mon­
tiert und seiner Bestimmung über­
geben.

Die Rationalisatoren der Kraft­
verkehrsverwaltung für Personenbe­
förderung sorgen fortwährend auch 
um eine bessere Einrichtung der 
Arbeitsplätze So wurden im Laufe 
des Jahres die manuellen Vorgänge 
an 16 Arbeitsplätzen mechanisiert. 
Dadurch konnten fünf Personen 
freigestellt werden.

Die gesamte Rationalisierungstä­
tigkeit wird in der Kraftverkehrs­
verwaltung vom Vereinten Rat der 
Unionsgesellschaft der Erfinderund 
Rationalisatoren geleitet, der mit 
HHfe der Grundorganisationen den 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Rationalisatoren gestaltet. Als 
die findigsten wurden Wladimir 
Katschulin, Wassili Omelnizki, Ana­
toli Markow, Jewgeni Kirillow, 
Gennadi Wakulenko, Wladimir Fjo­
dorow und Nikolai Sasontow aner­
kannt Die weitere Entfaltung der 
Rationa.lisatorenbewegung in den 
Kraftverkehrsbetrieben für Personen­
beförderung wird es ermöglichen, 
dic Arbeitsproduktivität und -effek- 
tivität zu steigern, und somit die 
erfolgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des elften Planjahrfünfts zu 
fördern.

Gute Erfahrungen in der Arbeits­
organisation der Rationalisatoren 
hat man auch im Semipalatinsker 
Kraftverkehrsbetricb Nr. 2558 ge­
sammelt. Die Pawlodarer Kraftver­
kehrsverwaltung für Personenbeför­
derung ist sozusagen der koope­
rierende Produktionspartner der 
Semipalatinsker Kraftfahrer. Auch 
hier wirkt ein vereinter Rat der Ra­
tionalisatoren, lin dem Hunderte Ar­
beitsveteranen, Jungarbeiter, Akti­
visten der Produktion vereint sind.

Larissa PETRENKO
Fotos; Viktor Krieger

Die Erzeugnisse der Dshambuler 
Produktionsvereinigung „Chim- 
prom“ sind weit über die Grenz.cn 
der Republik bekannt. Auf ihre Mi' 
neraldüngemittel und Futterphos­
phate warten die Werktätigen der 
Landwirtschaft in Usbekistan, Kir­
gisien, Tadshikistan, Turkmenistan 
und der RSFSR.

Doch viele Konsumenten bekom­
men zu wenig von diesen wertvol­
len Erzeugnissen. Die Hauptursache 
liegt in folgendem: Einzelne Liefer­
betriebe, die die Vereinigung mit 
Ausrüstungen und Rohstoffen ver­
sorgen, untergraben ihre Vertrags­
verpflichtungen.

„Vertragsmäßig müßte das Kara- 
gaqdaer Hüttenkombinat 53 ICC 
Tortnen Koks liefern“, erzählt der 
Chefingenieur der Vereinigung Leo- 
nid Wolodin. „Uns wurden aber ins­
gesamt nur 41 842 Tonnen Koks 
zugestellt Das Jawaner Elektro­
chemiekombinat (Tadshikische 
SSR) lieferte uns statt 300 nur 167 
Tonnen kaustische Soda. Auch dic 
Stadt Togliatti versorgt uns recht 
unregelmäßig mit Ammoniak.“

Der Stellvertretende Generaldi-

rcktor der Vereinigung Mansur Scj- 
fullin fügte hinzu:

„Im ersten Halbjahr hat ,Jush- 
kasglawsnab* uns viel zu wenig 
Treibriemen geliefert und seine Ver­
tragsverpflichtung nur zu 50 Pro­
zent etfüllt. Noch schlechter wurde 
die Vereinigung mit Asbqstdichtun- 
gOn für Vergütungsofen Versorgt“.

Auch im Alma-Ataer und im 
Dshambuler Eisenbahnbereich gehen 
Wort und Tat auseinander.

Dic Eisenbahner stellen oft nicht 
dic nötige Menge von Waggons 
bereit und untergraben so den 
Plan der Güterabfertigung. Da­
durch häuft sich in der Vereini­
gung eine Menge von Fertigerzeug­
nissen an.

Dabei übernimmt jeder der er­
wähnten Betriebe zu Jahresbeginn 
sozialistische Verpflichtungen, so 
und so viel zu produzieren, abzufer­
tigen, einzusparen usw. usf. Wen 
und zu was verpflichten solche 
„Verpflichtungen"?

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Führender Industriezweig

Mit schöpferischer Einstellung
In der Pawlodarer Erdölraffine­

rie hat man von den ersten Tagen 
ihrer Inbetriebnahme Kurs auf Er­
höhung des Nutzeffekts der Produk­
tionsgrundfonds und auf die Sen­
kung der Selbstkosten der Produk­
tion genommen. Damals fand das 
seinen Ausdruck vor allem darin, 
daß das Kollektiv des Werks nur 
sechs Monate statt neun brauchte, 
um dic projektiere Kapazität zu er­
reichen. Um den technologischen 
Prozeß zu verbessern und ein stabi­
les Betriebregime der Verarbei­
tungsapparatur zu sichern, wurde 
Elektronenrechentechnik ein ge­
führt sowie ein automatisches 
Steuerungssystem installiert.

Diese Maßnahmen halfen wesent­
lich die Qualität der Produktion 
zu erhöhen. Gegenwärtig werden 
60 Prozent davon mit dem ehren­
vollen Fünfeck markiert. Außerdem 
sind dic Selbstkosten der Fertig­
produktion hier viel niedriger als 
durchschnittlich in der Branche.

Dieses Resultat konnte erzielt 
werden dank der Einführung tech-

nologischer Neuheiten, dic den Pro­
zeß der grundlegenden Rohstoffver­
arbeitung wesentlich beeinflussen, 
Dadurch konnte in den letzten 2 
bis 3 Jahren die Nomenklatur der 
Erzeugnisse auf das l,5faclie erwei­
tert werden. So werden unter an­
derem jährlich bis 500000 Tonnen 
Bitumen produziert.

Der Anlauf- der Anlage KT 1 
wird es ermöglichen, die Erzeugung 
von Benzol, Teer, Lackfarben und 
anderer Produkte cinzuleiten.

Es gilt, besonders den Umstand 
hervorzuheben, daß das Kollektiv 
seine Bemühungen fortwährend auf 
die Verbesserung des Arbeitsprozes­
ses im Betrieb lenkt. Bis vor kur­
zem brauchte man für die Vörla 
düng eines Eisenbahnziigcs mit Fei 
tigproduktion etwa zehn Stunden 
Es kamen häufig Wartezeiten der 
Eisenbahnwagen vor, und der Be­
trieb erlitt große Verluste.

Das dauerte so lange, bis dic 
Neuerer sich eines Tages dieses 
Problem ernsthaft annahmen. Sic 
automatisierten das Füllen der Zi-

sternen. Die Arbeiter an der Verla­
debrücke haben es nun viel leich­
ter, ihre Zahl konnte um die Hälf­
te reduziert werden, und auch — 
was besonders wichtig ist — mit 
len Standzeiten des Eisenbahn- 
ransports Schluß gemacht werden, 
'ctzt braucht man für das Verla- 
len eines Zuges nur zwei Stunden.

Viel Aufmerksamkeit wird im 
Verk Fragen der Verbesserung der 
Arbeitsorganisation geschenkt. Im- 
iier weitgehender wird das Briga- 
lensystem eingeführt. Gegenwärtig 
icwertct ein Dutzend von Kollckti- 
en, die durch den einheitlichen 
cchnologischen Prozeß verbunden 
;ind, ihre Tätigkeit nach den End- 
rgebnissen. Diese Brigaden pro- 
iizieren mit geringerer Beschäftig- 
'iizahl l,5mal mehr Erdölprodukte 
ls vor ihrer Gründung.
Dank dem Brigadenverfahren 

wurde es möglich, auch die Quali­
tät der Wartung der Anlagen zu 
verbessern una dadurch deren 
Dienstdaucr zwischen den Repara­
turen um vieles zu verlängern. In-

folgedessen vergrößerte sich der 
Produktionsausstoß bei gleichen 
Kapazitäten um 30 Prozent.

Das Kollektiv des Werks hat im 
laufenden Planjahrfünft ein um­
fangreiches soziales Programm zu 
bewältigen. Neben dem Bau von 
Kultirr- und Dienstleistungseinrich­
tungen soll hier die Versorgung der 
Arbeiter mit Fleisch, Milch usw. 
verbessert werden. Der Betrieb 
plant, eine große IIilfswirtschaft 
mit einem mechanisierten Vich- 
zuchlkomplex, einem Treibhaus und 
einer Imkerei anzulegen. In dem 
nahe gelegenen See, in den die Erd­
ölraffinerie das abgearbeitetc und 
biologisch gereinigte Wasser leitet, 
will man eine Fischwirtschaft 
schaffen. Die Versuche ergaben, daß 
die Idee durchaus reell ist.

Die Mittel für all diese Zwecke 
werden natürlich aus dem Gewinn 
geschöpft, den das Kollektiv durch 
seine hochproduktive schöpferische 
Arbeit erzielt. Die Erfahrungen der 
Pawlodarer Erdölverarbeiter in der 
erfolgreichen Meisterung der pro­
jektierten Kapazitäten sind vom 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gebilligt worden.

Woldemar RIELKE
Pawlodar

Kasachstan ist heute ein riesen­
großer Bauplatz. Damit die Bau­
objekte besser mit allem Notwendi­
gen beliefert werden, wird in der 
Republik der Vergrößerung der 
Produktion von Baumaterialien und 
der Verbesserung ihrer Qualität in 
den letzten Jahren, große Auf­
merksamkeit geschenkt.

Allein im vorigen Planjqhrfünfi 
wurden zu diesem Zweck 219 Mil- 
liöncn Rubel in Anspruch genom­
men.

Angclaufcn sind dic Pawlodarci 
Pappe- und Ruberoidfabrik mit ei­
ner Kapazität von 125 Millionen 
Kubikmeter weichen Dachbelags, 
dic technologische Taktstraße 
Nr. 3 mit einer Leistungsfähigkeit 
von 188 000 Tonnen Putzzement 
im Werk von Sas-Tjube — dem 
Erstling der Zementindustrie Ka­
sachstans, die technologischen 
Taktstraßen für Fertigung kerami­
scher Wandblöcke in den Produkti­
onsvereinigungen Karaganda und 
Burundai, die Silikatziegelwcrke in 
Ksyl-Orda und Uralsk, die Kapa­
zitäten zur Produktion von Bau­
fayence und säurefesten Baumate­
rialien im Zelinograder Keramik­
kombinat. So ist im Karagandaer 
Kombinat „Stroiplastmaß“ die Fer­
tigung von verschiedenfarbigem 
Bodenbelag, genannt Worsonit, von 
Kunstfolie und waschbaren Tape­
ten eingeleitet worden. In. der 
Pawlodarer Pappe-, und Ruberokj- 
fabrik hat man die Fertigung von 
Ruberoid mit Belag gemeistert. Es 
ist dic Herstellung von Großplat- 
ten als Fahrbahnbelag für die Erd­
öl- und Gasgewinner im Hohen 
Norden Im Semipalatinsker Werk 
Nr. I für Stahlbetonfertigteile, von 
rasch erhärtendem Portlandzement 
— im Semipalatinsker Zementwerk, 
von sulfatbeständigem Zement mit 
Mincralzusätzcn im Tschimkentcr 
Werk aufgenommen worden.

Auch zur technischen Umrüstung 
der Betriebe leistete man Bedeuten 
des. In den Ziegelwerken wurden 
statt der veralteten Ringöfen mo­
derne leistungshohe Tunnelöfen ge­
baut, die Arbeit zur Ausrüstung 
der Betriebe mit Betonierautoma­
ten beendet. In der Produktions­
vereinigung von Burundai ist erst­
malig im Lande ein Automat zum 
Umsetzen von Rohziegeln von den 
Trocken- auf die Brennkammerwa­
gen eingeführt worden und im 
Üst-Kamenogorskcr Kombinat für 
Wandbaumaterialien — ein Schnei.

deautomat für Rohziegel.
Im Karagandaer Werk für 

Asbestzcmcnterzcugnisse — einem 
Musterbetrieb des Ministerium für 
Induslriebaustoffe der UdSSR — 

.sind die Vorbereitujigsabschnitte 
der Schiefer- und der Rohrablei- 
lung automatisiert worden. Da­
durch ist dic Mechanisierung und 
Automatisierung hier im großen 
und ganzen zum Abschluß gekom­
men. Die Lieferung flacher Asbest- 
'.cmentbauplatten, die bei den Bau­
leuten sehr gefragt sind, hat sich 
jetzt bedeutend vergrößert, auch 
deren Qualität ist gestiegen.

Gegenwärtig «funktionieren im 
System des Ministeriums für Bau­
stoffindustrie 260 mechanisierte 
Taktstraßen, 117 komplex mechani­
sierte Abteilungen und 23 komplex 
mechanisierte Betriebe.

Es ist geplant, den Umfang der 
Industrieproduktion gegenüber dem 
vorigen Planjahrfünft um 21 Pro« 
zent zu vergrößern, dabei wird 
man 80 Prozent des vorgesehenen 
Zuwachses durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erreichen.

Die Lieferung von Zement soll 
in der Republik auf 8,5 Millionen 
Tonnen gebracht werden. Diese Auf­
gabe wird hauptsächlich durch dic 
Inbetriebnahme der technologischen 
Taktstraße Nr. 2 für Zemcntproduk- 
tion im Trockenverfahren im Nowo- 
Karagandaer Zementwerk erfüllt 
werden. Der Vorzug des neuen 
Verfahrens liegt im geringeren 
Brennstoffverbrauch bei der Kün- 
kerziegelhcrstclhing, was für den 
cnergieaufwendigen Produktions­
prozeß von großer Bedeutung ist. 
Hier montierte man leistungsstärke­
re Ausrüstungen, nutzt die Wärme 
der Abgase. Dadurch wird viel 
Brennstoff gespart. Der Prozeß der 
Zcmcnlerzcugung ist völlig mecha­
nisiert und automatisiert.

Wie in den Hauptrichtungen 
vorgesehen ist, vergrößert sich 
ständig der Ausstoß von Quali- 
täts-, Putz- und Sonderzement (ge­
genwärtig liefern die Betriebe des 
Ministeriums an die Bauobjekte 
Kasachstans, Sibiriens und Mittel­
asiens 13 Arten von Bindestoffen). 
Im Zementwerk von Ust-Kameno- 
gorsk ist erstmalig im Lande die 
Produktion von Zement der Marke 
600 gemeistert worden. Es ist vor­
gesehen, den Anteil des Zements 
der Marke 500 und höher im Ge­
samtumfang der Produktion von 
779 000 Tonnen im Jahre 1980 atif

1 310-000 Tonnen bis Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts zu bringen. 
Der Ausstoß von Putzzement wird 
aufs Doppelte, von schnell binden­
dem, sulfatbeständigem und Quell­
zement — in beachtlichem Umfang 
ansteigen.

Unsere Republik ist eine richtige 
Schatzkammer an Marmor, Granit 
und Muschelkalkstein. Dic daraus 
gefertigten Baumaterialien finden 
weitgehende Anwendung bei der 
Verkleidung der Wohnhäuser und 
sozialen Einrichtungen, der Pro­
duktionsgebäude. Und mit dem 
Bau einer Untergrundbahn in der 
Hauptstadt Kasachstans wird der 
Bedarf daran noch mehr anwach­
sen. 1985 wird die Fertigung von 
Verkleidungsplatten aus Naturstein 
250 000 Quadratmeter in der 
Branche erreichen, d. h. im Laufe 
des Planjahrfünfts um 40 Prozent 
anwachsen.

Die Vergrößerung der Produkti­
on von Baustoffen und die Sen­
kung ihrer Selbstkosten — das 
sind zwei miteinander verbundene 
Aufgaben, die stets im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Mitarbei­
ter der Branche stehen. Sie wer­
den hauptsächlich durch weitgehen­
de Nutzung der Industrieabfällc 
gelöst. Allein von Hüttensand und 
elektrothermischer Phosphorschlak- 
ke sollen im laufenden Jahr mehr 
als zwei Millionen Tonnen verwer­
tet werden. Es sollen auch viele 
Tausende Tonnen Karbid-Kalkstaub, 
Eisenkiesabbrand und Schlacken 
der Hochöfen und der Wärmekraft­
werke verarbeitet werden.

Die Gütekennziffern der Produk­
tion erhöhen sich. Heute liefern 
die Betriebe des Ministeriums 24 
Arten von Erzeugnissen, die das 

«staatliche Gütezeichen führen. Ihr 
Anteil am gesamten Umfang der 
Warenproduktion wird auf etwa 
das Doppelte anwachsen.

Im Arbeitsangebot zu Ehren 
des 60. Jahrestags der Gründung 
der 1’^°" -
duktionskollektive _ __
für Baustoffindustrie der Kasachi­
schen SSR, ihre angespannten Ver­
pflichtungen sicher zu erfüllen. 
Dazu tragen in hohem Maße die 
guten Wandlungen bei, die sich 
heule vollziehen.

I

UdSSR beabsichtigen die Prot^ 
ionskollektive des Ministeriums^

Anatoli IWANZOW, 
Seklorleiter im Ministerium für 
Baustoffindustrie Kasachstans

t
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uf dem Kriegspfad
Unter technischem
Beistand der UdSSR

HO-CHI-M1 NH-STADT. In der 
Provinz Quang Nam-Da Nang 
(ZentralVietnam) ist ein weiterer 
unter technischem Beistand der 
UdSSR errichteter Betrieb ange- 
latifcn. Viel früher als geplant ist 
der landcsgrößtc Betrieb für Repa­
ratur und technische Wartung der 
Lastkraftwagen seiner Bestimmung 
übergeben worden. Die sowjeti­
schen Spezialisten halfen ihren 
vietnamesischen Freunden bei der 
Montage komplizierter Ausrüstun­
gen, organisierten Lehrgänge für 
die Ausbildung des Bedienungsper­
sonals. Gegenwärtig wird in den 
Städten und Provinzen des soziali­
stischen Vietnams ein weitver­
zweigtes Netz solcher Reparatur- 
Technischer Stationen geschaffen. 
Dadurch kann die Effektivität der 
Nutzung der Kraftwagen und der 
Landtechnik in der Volkswirtschaft 
der SRV bedeutend erhöht werden.

Bei den 
Hafenarbeitern 
von Rostock

ar-BERLIN. Mit großem Elan 
beiten in diesen Tagen die Briga­
den der Werktätigen des Handels­
hafens Rostock, die Schiffe aus der 
Sowjetunion bedienen. Nur 5,8 
Stunden — die kürzeste Rekord­
zeit — brauchen die Hafenarbeiter 
jetzt zum Entladen von jo 1 GOO 
Tonnen Güter.

Diese hohen Produktionsleistun­
gen erzielten sie durch ununter­
brochene Rationalisierung der Ar­
beitsgänge und Vervollkommnung 
der Technologie des Güterum­
schlags. Zur Zeit haben die Werk­
tätigen des Hafens von Rostock — 
des größten in der DDR — den so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR 
entfaltet. In ihrem Bemühen um ei­
ne operative Güterabfertigung hilft 
ihnen die moderne Hafenwirtschaft, 
die über hochmechanisierte Anla- 
geslellcn und leistungsstarke 
Krantechnik verfügt

In den Jahren der Volksmacht 
ist der Hafen von Rostock zu ei­
nem wichtigen Verkehrsknotenpunkt 
an der Ostsecküste geworden.

Weitgehender 
Einsatz 
«mechanischer 
Helfer»

PRAG. In der CSSR "sollen 
Ende des laufenden Planjahrfünfts 
3 000 Industrieroboter hergestellt 
werden. Die „mechanischen Helfer" 
werden bei der. Bedienung von Be­
arbeitungsmaschinen, Schmie d e- 
pressen, bei Montage- und Lager­
arbeiten in verschiedenen Voiks-

bis

Menschenfeindliche Entscheidung
Britische Parlamentarier verur­

teilen kategorisch die Entscheidung 
USA-Präsident Reagans, neue balli­
stische Interkontinentalraketen vom 
Typ „MX“ aufzubauen. Stanley 
Thorne, Vorsitzender der Gruppe 
der Parlamentarier von der Labour 
Party, die für eine nukleare Abrü­
stung eintreten, erklärte in einem 
TASb-Intcrview, dieser Beschluß 
stünde im Widerspruch zu dem von 
der UdSSR und den USA unter­
zeichneten Salt-2-Vertrag und ver­
letze das bestehende annähernde 
strategische Gleichgewicht und in­
tensiviere das Wettrüsten.

Viele Mitglieder des britischen 
Parlaments seien über die Haltung 
der konservativen Regierung zu 
dieser Frage entrüstet. Wie be­
kannt geworden ist, sei die Pre­
mierministerin Thatcher bei ihrem 
jüngsten Besuch in den USA über

Umtriebe westlicher Geheimdienste
In Afrika gibt es wohl kein an­

deres Land, das seit seiner Un­
abhängigkeit so viele politische 
Wechselbäder durchgemacht hat 
wie der Tschad. 17 Jahre lang 
kämpften dort erbittert elf, vor al­
lem auf ethnischen Grundlagen ge­
bildete militärisch-politische Grup­
pierungen gegeneinander. Die Bezie­
hungen zwischen ihnen waren so 
kompliziert und unbeständig, daß 
bisweilen schwer zu verstehen war, 
wer gegen wen kämpfte. Dieses 
Land mit seiner wichtigen strategi­
schen Lage befindet sich im
Schnittpunkt verschiedener Inter­
essen, Machenschaften und des 
schmutzigen Spiels westlicher Re­
gierungen. Auch deshalb war das 
Schicksal der Politiker des Tschad 
überaus wechselhaft. In den letz­
ten drei Jahren haben sich dort 
drei Präsidenten abgelöst. In die­
sem Sommer wurde Hlssene Habre 
Präsident *

Dem waren zwei Jahre bewaffne­
ten Kampfes zwischen Truppen der 
Übergangsregierung der nationa­
len Einheit (GUNT) unter Präsi­
dent Goukouni Queddei und den 
Streitkräften des Nordens (FAN) 
unter Kommando Habres voraus­
gegangen, der 1980 Verteidigungs- 

I minister in der Regierung Qued­
dei gewesen war. Anfangs erlang­
ten Queddei und seine Anhänger, 
die den FAN-Truppen eine anschei­
nend vernichtende Niederlage bei- 
gebrbacht hatten, die Überlegen­
heit: Die Überreste dieser Truppen 
unter Habre näßten den Tschad 
Richtung Sudan verlassen. Dort 
half man ihm, seine Truppen um- 

I zugruppieren, zu verstärken und

;ewesen war. Anfangs erlang-

Wirtschaftszweigen der CSSR weit­
gehende Verwendung finden.

In der Republik ist ein gc- 
samtnationales Programm ausge­
arbeitet Wörden, das die Rationali­
sierung vieler arbeitsaufwendiger 
Produktions- und eine Vervoll­
kommnung technologischer Pro­
zesse in Betrieben Voraussicht. Das 
neue Modell des automatischen 
Schwcißkomplcxcs, dessen Serien­
fertigung das Maschinenbauwerk 
der btaat Dctva aufgenommen hat, 
wird cs ermöglichen, die Arbeits­
produktivität um 60 Prozent zu 
steigern.

Die erfolgreiche Entwicklung des 
Roboterbaus erfolgt in der CSSR 
unter unmittelbarer Beteiligung so­
wjetischer Spezialisten. Im laufen­
den Planjahrfünft arbeiten die Kon­
strukteure beider Länder an der 
Entwicklung von Industrierobotern 
der „dritten Generation", die unter 
beliebigen Produktionsbedingungen 
selbständig funktionieren können. 
Es wurden beispielsweise Versuchs­
muster automatischer Manipulato­
ren hergestellt, die die Arbeitskräf­
te bei der Bedienung einer Reihe 
von Fräs- und Metallbearbeitungs­
maschinen ersetzen werden. Das 
System ihrer Versorgung mit Com­
putern war in der Sowjetunion ge­
schaffen, und einzelne Baugruppen 
waren von Maschinenbauern ande­
rer RGW-Mitgliedstaaten herge- 
stcllt wordeni

Konverterbetrieb 
entstanden

BUDAPEST. Im Lcnin-Kombinat 
von Miskolc wurde der Bau eines 
neuen Konverterbetriebs abge­
schlossen. Mit seinem Anlauf wird 
sich der Produktionsausstoß im 
Kombinat fast verdoppeln. Dieser 
Betrieb wurde mit drei Monaten 
Vorsprung gebaut, was die zu 
Ehren des 65. Jahrestags der Gro­
ßen Oktoberrevolution und des 60. 
Gründungstags der UdSSR über­
nommenen Verpflichtungen erfolg­
reich einlösen half. Der neue Be­
trieb wird den Umfang der Export­
waren, in erster Linie ihrer Lie­
ferungen an die sozialistischen 
Bruderländcr, erweitern. An der 
Errichtung dieses Betriebs betei­
ligten sich über 60 ungarische Be­
triebe. Weitgehend eingesetzt wer­
den hier sowjetische Ausrüstungen.

Der Bau des Konverterbetriebs 
bildet eine wichtige Etappe in der 
Entwicklung des Lenin-Kombinats. 
Seine Geschichte ist mit der engen 
Zusammenarbeit der Hüttenwerker 
beider Länder verbunden. In den 
verflossenen Jahren sind hier neue 
Abteilungen entstanden, in denen 
sowjetische Technologien und Aus­
rüstungen verwendet werden; enge 
Kontakte bestehen zwischen den 
Hüttenwerkern von Miskolc und 
ihren Kollegen aus der UdSSR. 
Dank dem Produktionswettbewerb 
um eine rationelle Nutzung von 
Rohstoffen und Energie sparten die 
Hüttenwerker von Miskolc über 80 
Millionen Forint ein.

die entsprechenden Pläne der ame­
rikanischen Administration infor­
miert worden. Statt das Parlament 
über die Absicht Präsident Rea­
gans zu informieren und einen ge­
meinsamen Standpunkt dazu zu 
vereinbaren, habe sie im Namen 
des ganzen Landes diesen auücr- 
ordentlich gefährlichen Beschluß 
unterstützt. Die meisten britischen 
Bürger teilten die Meinung der Re­
gierungschefin nicht und seien der 
Meinung, daß die Stationierung der 
„MX“-Rakcten schwerwiegende 
Folgen haben und die ohnehin äu­
ßerst belastete internationale Lage 
zuspitzen wird.

Die Gruppe der labouristischen 
Parlamentarier für nukleare Abrü­
stung protestiere gegen die milita­
ristischen Pläne Washingtons und 
fordere, daß von diesen Plänen un­
verzüglich Abstand genommen wer­
de.

neu zu bewaffnen, und im Früh­
jahr 1981 stieg Habre in die zwei­
te Runde des Machtkampfes ein.

Über ein Jahr wurde gekämpft 
— zuerst in Grenzgebieten zum 
Sudan, dann gelang es Habres 
Kräften, die Regierungslruppen zu­
rückzudrängen, die Kontrolle über 
die wichtigsten Städte des Nordens 
zu errichten, und am 7. Juni d. J. 
nahmen seine Truppen die Haupt- 
sladtN’Djamena ein. Diesmal muß­
te nun Queddei ins Ausland gehen. 
Habre aber bildete in der ersten 
Zeit als höchstes Machtorgan ei­
nen Staatsrat, den er selbst leitete.

Zur Erklärung der Ursachen von 
Habres Erfolg verweisen dortige 
Beobachter vor allem auf den Ab­
zug des libyschen Truppenkontin­
gents, das Queddei auf dessen Bit­
te hin geholfen halle, den FAN- 
Truppen in der ersten Runde eine 
Niederlage beizubringen. Gewisse 
westliche und afrikanische Kreise 
bewegten Queddei dazu, der Ablö­
sung der libyschen Truppen durch 
eine „afrikanische Friedenstruppe" 
zuzustimrnen. Der entsprechende 
Beschluß wurde von der Vollver­
sammlung der Organisation für 
Afrikanische Einheit (OAU) gefaßt. 
Die Truppe wurde aus Kontingenten 
von Zaire, Senegal und Nigeria ge­
bildet

Das Oberkommando der „afrika­
nischen Friedenstruppe" agierte im 
Tschad ohne irgenawelche Kontrol­
le seitens der OAU. Es verlangte 
immer wieder ultimativ von Qued­
dei, er solle Verhandlungen mit Ha­
bre über eine Feuereinstellung und 
die Bildung einer neuen Regierung 
aufnebmen. Doch Queddei war da-

Intensive Arbeit 
am Abschlußdokument

Bei dem Madrider Treffen Ader 
Teilnehmerstaaten der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa wird angespannt am 
Entwurf eines Abschlußdokumcnts 
gearbeitet.

In vertrauenswürdigen örtlichen 
Kreisen weist man auf die konse­
quenten Anstrengungen der Delega­
tionen der UdSSR und der anderen 
sozialistischen Bruderländcr, ja 
faktisch der überwältigenden Mehr­
heit der Teilnehmer am Madrider 
Treffen hin, dessen Arbeit sachlich 
zu gestalten und die von einigen 
NATO-Ländern, besonders von den 
USA, provozierten Ausbrüche von 
Konfrontation und die andauernden 
Versuche zur Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten zu dämp­
fen. In der Plenarsitzung vom ver­
gangenen Freitag gab die USA- 
Delegation erneut eine verleumderi­
sche Erklärung ab, der die Delega­
tionen der UdSSR und der DDR die 
gebührende Abfuhr erteilt haben.

In denselben Kreisen wird dar­
auf aufmerksam gemacht, daß die 
NATO-Länder, die eine Reihe offen­
sichtlich unannehmbarer Abände­
rungen und Ergänzungen zu dem 
von neutralen und nichtpaktgebun­
denen Ländern unterbreiteten Ent­
wurf eines Abschlußdokumcnts vor­
gebracht haben, versuchen, die Ab­
fassung dieses Entwurfs, der ein­
zig realen Grundlage für die weite-

Beiderseitig 
vorteilhaft

Die Aktivierung der Tätigkeit 
der Italienisch-Sowjetischen Han­
delskammer wird dèr Entwicklung 
der Handelsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern neue Impulse ver­
leihen, habRinaldo Ossola, Präsi­
dent der Italienisch-Sowjetischen 
Handelskammer, in einem TASS- 
Gespräch erklärt

Rinaldo Ossola sagte, die' unter­
schiedlichen sozialökonomischen Sy­
steme Italiens und der Sowjetunion 
seien kein Hindernis für die Festi-, 
gung der Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern. Mehr noch, die in­
ternationale Arbeitsteilung sei eine 
zusätzliche Anregung zu ihrer Er­
weiterung. JEin Beispiel dafür lie­
fere die Exportgasleitung, die in 
der UdSSR angelegt wird. Uber 
die Beteiligung italienischer Fir­
men an diesem Bauvorhaben werde 
in der nächsten Zeit entschieden.

Rinaljo Ossola vertritt den 
Standpunkt, daß jetzt notwendig 
ist, jenen Geist der Zusammenar­
beit wiedcrherzustellen, der zwi­
schen sowjetischen Organisationen 
und italienischen Firmen während 
des Baus der Wolga-Automobil­
werke bestand. Solche Probleme 
wie die Ausbalancierung des Han­
delsaustausches sollten nicht durch 
einen mechanischen Ausgleich, son­
dern durch die Erweiterung der 
Kooperationsbereiche gelöst werden.

Die Geschäftskreise Italiens hät­
ten mit Genugtuung die Vorschläge 
der sowjetischen Seile aufgenom­
men, nach neuen Gebieten und For­
men der Zusammenarbeit zu su­
chen. Es gehe nicht nur um direk­
te Handelsgeschäfte, sondern auch 
um solche noch nicht ausgenuizten 
Möglichkeiten wie Clearingabkom­
men und die gemeinsame Beliefe­
rung der Märkte dritter Länder.

Noch nicht gelöst sei auch die 
Frage eines zwischenstaatlichen 
Kreditabkommens und der Bank­
kredite. Diese Frage werde auf der 
bevorstehenden Generalversamm­
lung der Italienisch-Sowjetischen 
Handelskammer, die am 1. März 
1983 in Moskau Zusammentritt, zur 
Erörterung stehfti.

zu nicht’bcrcil: Eine zu große Kluft 
trennte die beiden Politiker.

Die Niederlage von Queddeis An­
hängern wird auch damit erklärt, 
daß cs ihm trotz aller seiner An­
strengungen nicht gelang, eine 
kampffähige nationale Armee aus 
den Truppen der militärisch-politi­
schen Gruppierungen zu bilden, die 
zu Anfang des Konflikts die GUNT- 
Rcgierung unterstützt hatten. AFP 
sprach von einer „chronischen Des­
organisation der nationalen Ar­
mee“. „Bestehend aus Soldaten, 
die verschiedenen, politischen Grup­
pierungen angehören, zeichnet sic 
sich nicht durch Geschlossenheit 
aus“, betonte die Agentur.

Dieser Zustand in den Rcgic- 
rungstruppen ist dadurch bedingt, 
daß sich unter den Führern der mi­
litärisch-politischen Gruppierungen 
die übliche Gärung verstärkte. „In 
N'Djamena konstatiert man, daß 
das Vorrücken der Streitkräfte des 
Nordens auf die Hauptstadt ...die 
Spaltung zwischen den verschiede­
nen in der Regierung vertretenen 
Tendenzen verstärkte, statt diese zu 
bewegen, eine gemeinsame militä­
rische Strategie zu erarbeiten“, 
meldete besagte Agentur. „Einige 
Kegierungsmitglicdcr wählten die 
Politik eines ,je schlechter, desto 

oesser’, die darin besieht, Präsident 
queddei selbst auf das Risiko zu 
isolieren, die ehrgeizigen Bestre­

uungen Habres zu fördern, wie es 
betrübt in Kreisen heißt, die dem 
Regierungschef des Tschad nahesie- 
hen."

Als sich Habre in N’Djamena nie- 
dcrließ, befand sich das ganze 
Land, mit Ausnahme einiger nörd-

a - o
praktische Arbeit der Dclcgatio- 
i der UdSSR und der sozialisti-

re Arbeit des Madrider Treffens, zu 
torpedieren.

Ein Appell zu fruchtbaren Ver­
handlungen und eine kritische und 
argumentierte Analyse der Versu­
che der NATO-Länder, die Erzie­
lung für alle 35 Teilnehmer des 
Trollens annehmbarer Vereinbarun­
gen über die noch ungeregelten 
Fragen des Abschlußdokuments zu 
erschweren, sind in den Reden der 
sowjetischen Vertreter in den Sit­
zungen der Delegationsleiter und 
in den Redaktionsgruppen erhalten. 
Diese Appelle bleiben nicht nur 
Worte —.sic werden durch die gan­
ze 1 .......................... ~ '
nen . _ , _______
sehen Bruderländcr untermauert.

Die Erörterung einzelner Ab­
schnitte des Abschlußdokumcnts 
und die Suche nach für alle an­
nehmbaren Formulierungen werden 
fortgesetzt.

In der letzten Woche standen 
beim Madrider Treffen Fragen zur 
Erörterung, die die Einleitung des 
Abschlußdokumcnts, die Prinzipien 
der zwischenstaatlichen Beziehun­
gen, die Einberufung einer Konfe­
renz über Maßnahmen zur Festi­
gung von Vertrauen und Sicherheit 
und über Abrüstung in Europa we 
auch die Zusammenarbeit auf hu­
manitärem Gebiet betreffen. Zwi­
schen den Delegationen werden 
weiterhin nützliche inoffizielle Kon­
takte gepflegt.

P -L ’

USA. Die langwierige andauernde Wirtschaftskrise beeinträchtigt den 
Entwicklungsstand 'Her wichtigsten Industriezweige des Landes. Vors 
Werktor wurden Millionen von Arbeitern und Angestellten gesetzt, die 
jetzt das Arbeitsamt zu bestürmen gezwungen sind.

Durch Entlassungen und das Stillegen Dutzcnder Großbetriebe haben 
mehr als 1ÜO 000 Hüttenwerker ihre Arbeit verloren.

Doch dies brach den Willen der Werktätigen nicht. Im 
hartnäckigem Kampf erzwingen sie die Befriedigung ihrer gerechten For­
derungen, treten gegen Entlassungen und gegen den Angriff der Monopo­
le auf ihre vitalen Interessen auf.

Tausende Stahlgießer und ihre Familienangehörigen (Bild oben) betei­
ligten sich an der Protestdemonstration in Johnstown (Stadt Pennsylva­
nia) gegen Entlassungen und Arbeitslosigkeit.

Das Werklor der Stahlgießerei in Johnstown (Bild unten) bleibt ge­
schlossen. Auf dem Wcrkgelände regt sich nichts: Kein Mensch ist zu se- 

Fotos: TASS

1 jeher Gebiete und des Südens, der 
als der wirtschaftlich.lebensialiig- 
stc Teil des Landes gilt, unter sei­
ner Kontrolle. Dort leben 80 Pro­
zent der Bevölkerung des Tschad. 
Baumwolle und Erdnüsse werden in 
dieser Region angebaut. Ihr Ex­
port »bringt einen Großteil der De­
viseneinnahmen.

Nachdem Habre im Juni 1982 das 
höchste Amt erlangt halle, wollte 
er dus ganze Land unter seine 
Kontrolle bringen. Die Lösung die­
ser Aufgaben wurde dadurch er­
schwert, daß zu dieser Zeit Oberst 
Kamouguc faktisch den Süden be­
herrschte. Er hatte dort ein „stän­
diges Komitee" gebildet, das im 
Grunde als oberste Verwaltung die­
ser Region amtierte. Kamouguc 
halle seine eigenen Truppen — die 
Streitkräfte des Tschad (FAT).

Zwischen Kamougue und Habre 
fanden zwei Treffen stall, beide auf 
dem Territorium Gabuns. Dabei 
wurden Differenzen über die künf­
tige Ordnung des Landes deutlich. 
Kamouguc schlug die Bildung einer 
Föderation aus den beiden autono­
men Landesleilen, dem Norden und 
dem Süden, vor. Hierbei wollte er 
die Macht über den Süden behalten. 
Westlichen Pressemeldungen zufol­
ge wurde er dabei von dem fran­
zösischen Colonchad-Konzern un­
terstützt, der die ganze tschadische 
Baumwollproduktion kontrolliert.

Doch Kamougue vermochte nicht, 
seine Machtstellung im Süden zu 
bewahren. Innerhalb der FAT hatte 
er Gegner. Sie inszenierten einen 
Aufstand und wechselten auf sei­
len Habres über. Kamougue erleb­
te ein Fiasko und mußte ebenfalls 
den Tschad verlassen.

Nachdem Habre so das ganze 
Land unter seine Kontrolle gebracht 
hatte, beschloß er, seine Macht ju­
ristisch , zu..,.konsolidieren. Am 21. 

Die nordatlanlischen Propagan­
disten haben vor und im Verlaufe 
der „atlantischen Woche" nicht we­
nig Papier und Tinte verbraucht, 
um nachzuweisen, daß der Nordat­
lantikblock angeblich bestrebt ist, 
einen Kcrnwafienkricg zu vermei­
den, daß die Aufstockung der kon­
ventionellen Waffenarscnale helfen 
wird,, die „Schwelle eines nuklearen 
Krieges“ höher zu gestalten, und die 
Gefahr eines nuklearen Konflikts 
somit wenn nicht bannen, so doch 
zu verringern. In diesem Zusam­
menhang bemühten sic sich nach 
Kräften, für den „Rogers-Plan“, so 
nach dem Namen des Qbcrbcfchls- 
habers der alliierten NATO-Strcit- 
kräfte in Europa genannt, eine um­
fassende Reklame zu machen.

In der Tat, auf der Tagung des 
Vertcidigungsplanungsausschus s e s 
des Nordatlantikpakls ist ein um­
fassendes Programm für eine Auf­
stockung der nichtnuklcarcn Rü- 
stungsarscnalc angenommen wor­
den, das von den Teilnehmern des 
Blocks eine jährliche Vergrößerung 
der Militärausgaben von nicht we­
niger als vier Prozent erfordert.

Es wäre aber absolut falsch, an­
zunehmen, daß ein forciertes Wett­
rüsten bei konventionellen Waffen 
In der Lage sei, die Gefahr eiues 
nuklearen Krieges zu beseitigen

Die Katastrophe verhindern
Zur Aktivierung des Kampfes 

gegen das Wettrüsten, für Frie­
den und internationale Sicherheit 
hat das Schwedische Nationale 
Friedenskomilec die Öffentlichkeit 
des Landes aufgerufen. In einem in 
Stockholm verbreiteten Appell be­
tont die 'Organisation, die von den 
USA und den NATO-Strategen ver­
fochtene Theorie, der zufolge ein 
„begrenzter“ Kernwaffenkrieg mög-

der 
ha- 
gar 
sei- 
Es

Oktober fand in N Djamcna 
feierliche Amtseinführung von Prä­
sident Habre statt.

Unterdes ist die Volkswirtschaft 
völlig zerrüttet. Das Geld fehlt, um 
Soldaten ■undtfBeaml&,zu bezahlen.

■ Es mangelt an Lebensmitteln, 
Menschen verhungern. Die neokolo­
nialistischen «Kralle wollen sich die 
Schwierigkeiten des Tschad zunut­
ze machen. Der „Christian Science 
Monitor" behauptet ziemlich kate­
gorisch, daß „die Vereinigten Staa­
ten bei der jetzigen Wendung 
Ereignisse den größten Vorteil 
ben werden“. Doch Paris denkt 
nicht daran, auf Positionen in 
ner Ex-Kolonie zu verzichten, 
beeilt sich, zu Habre „freundschaft­
liche Beziehungen" hcrzuslcllen, und 
verspricht ihm Hilfe.

Nach Meldungen ausländischer 
Agenturen hat das neue Regime ne­
ben den wirtschaftlichen auch poli­
tische Probleme. Insbesondere wird 
auf die wachsende Unzufrieden­
heit mit der Lage im Süden ver­
wiesen. AFP zuiolge „wird ein 
friedliches Zusammenleben zwi­
schen dem Norden und dem Süden 
in der Süd Zone des Landes niemals 
möglich sein".

Auch Queddei hat die Waffen 
nicht gestreckt. Er beabsichtigt 
ganz oifensichtlich, den Kampf forl- 
zusetzen.

Auf die Bürgerkriegswirren im 
Tschad wirken sich ötammesriva- 

liiäten, die eltrgeizigen Ambitionen 
einzelner Politiker, die Umtriebe 
verschiedener westlicher Geheim­
dienste und die Einmischung di­
verser Finunzgruppen aus. Eine 
wahre nationale Versöhnung in 
Tschad wird cs-wohl erst dann ge­
ben, wenn das’Volk-desjJschad ein­
deutig Stellung-bezieht.

Juri ^BOTSCHKARJOW., 
__________ _■"< /..NZ-“)

Kommentar
oder auch »nur zu verringern. Das 
mußten auch die Teilnehmer der 
Tagung selbst zugeben. So hat der 
Verfasser des bereits erwähnten 
Planes, der amerikanische General 
Bcrnard Rogers, in einem Interview 
der bundesdeutschen Zeitung „Die 
Welt" mit einer .geradezu soldati­
scher Offenheit erklärt: „Wir be­
halten uns das Recht auf Erstein­
satz der Kernwaffen vor.“ Der 
BRD-Bundcsverlcidigungsminis ter 
Manfred Woerncr erklärte seiner­
seits in einem Interview mit dein 
bundesdeutschen Fernsehen, daß die 
Verstärkung der konventionellen 
Aufrüstung kcinesfall einen Ver­
zicht auf Kernwaffen bedeutet.

Durch die Ergebnisse der Tagun­
gen der Führungsgremien des nord­
atlantischen Bündnisses wird die­
sen Erklärungen Nachdruck verlie­
hen. Sie haben den Beschluß ge­
faßt, die intensive Vorbereitung zur 
Stationierung von 572 amerikani­
schen Atomraketen mittilerer Reich­
weite, die bekanntlich Waffen des 
ersten Schlages sind, in Westeuro­
pa forlzusetzen.

Der Kurs auf die Anhäufung kon­
ventioneller Rüstungen bei einer 
gleichzeitigen intensiven Vorberei­
tung zu einem Kernwaffenkrieg ver­

lieh sei, erhöhe die Gefahr einer 
weltweiten nuklearen Katastrophe 
und der Vernichtung der ganzen 
Menschheit. Daher sei es notwen­
dig, den Plänen des Weißen Hau­
ses und der NATO zur Stationie­
rung neuer amerikanischer Raketen­
kernwaffen mittlerer Reichweite auf 
dem europäischen Kontinent ent­
schieden entgegenzutreten, heißt 
es in dem Dokument.

UNO verurteilt 
Kollaboration 
mit Pretoria

Die Organisation der Vereinten 
Nationen" hat in mehreren Resolu­
tionen, die in Plenarsitzungen der 
XXXVII. UNO-Vollversammlung 
mit überwältigender Stimmenmehr­
heit angenommen wurden, die 
westlichen Länder, Israel und die 
multionationalen Konzerne verur­
teilt, weil sie dem südafrikani­
schen Rassistenregime in Pretoria 
Vorschub leisten. Die Vereinten 
Nationen sind der Auffassung, daß 
das Bestehen des menschenfeindli­
chen und kriminellen Apartheidsy­
stems im Süden Afrikas durch 
politische, wirtschaftliche und mili­
tärische Hilfe ermöglicht wird, die 
diesem System vom Westen ge­
währt wird.

Für die Annahme dieser Resolu­
tionen sprachen sich mehr als 120 
Staaten aus. Gegen sic stimmten 
lediglich die Vereinigten Staaten 
von Amerika, andere führende 
NATO-Staaten wie auch Israel. Sie 
haben sich dadurch erneut als 
Komplizen der südafrikanischen 
Rassisten und als Hauptschuldi­
ge an der Erhaltung eines 
gefährlichen Spannungsherdes im 
Süden Afrikas entlarvt.

Widersprüche 
bestehen weiter

vor-
Ge-

dem 
Zu-

Der EG-Rat hat in einer Atmo­
sphäre von Verzagtheit und Un­
fähigkeit der kapitalistischen Staa­
ten, die akuten Probleme zu lösen, 
die mit der Wirtschaftskrise Zu­
sammenhängen, zwei Tage lang in 
der dänischen Hauptstadt, Kopen­
hagen, beraten. Die Staats- und 
Regierungschefs der zehn Mit­
gliedsländer der Europäischen Wirt- 
Schaftsgemeinschaft erörterten 
wiegend innere Probleme der 
meinschaft.

Die Ratstagung verlief vor 
Hintergrund einer weiteren 
spitzung der Kriseerscheinungen in 
der Wirtschaft der kapitalistischen 
Staaten. Die führenden westeuro­
päischen Politiker versuchten ein 
weiteres Mal, einen Ausweg aus 
den schweren Wirtschaftsproblemen 
— der andauernden Rezession der 
Industrieproduktion, der Inflation, 
der beispiellosen Arbeitslosigkeit — 
zu finden. Das Heer der „überflüs­
sigen Menschen“ hat in den zehn 
EWG-Staaten bereits 11,5 Millio­
nen, das heißt einen absoluten Re­
kord in der Geschichte der Wirt­
schaftsgemeinschaft erreicht.

Den Teilnehmern der Ratstagung 
ist es nicht gelungen, einigermaßen 
wirksame Rezepte zur Bekämpfung 
der wirtschaftlichen Gebrechen der 
kapitalistischen Welt zu erarbeiten. 
Das Schlußkommunique der Ta­
gung gestellt, daß die Probleme 
recht akut sind. Die EWG-Führer 
bekunden ihre Absicht, die Wirt­
schaft „in Ordnung zu bringen". 
So wollen sie im EWG-Rahmcn ei­
nen Sonderfonds einrichten, mit 
dessen Hilfe zusätzliche Arbeits­
plätze geschaffen werden 'sollen. 
Diese Pläne wurden jedoch von 
einheimischen Beobachtern recht 
skeptisch aufgenommen, die auf 
den „rein kosmetischen“ Charak­
ter der geplanten Maßnahmen ver­
weisen. Die führenden Politiker der 
westeuropäischen Staaten können, 
wie die Nachrichtenagentur AFP 
feststeilt, nicht verheilten, daß die 
„Chancen für oüicn höheren Be­
schäftigungsgrad angesichts der 
derzeitigen wirtschaftlichen Rezes­
sion nur gering sind“.

Auf der Ratstagung kamen die 
sich verstärkenden Widersprüche 
zwischen den EWG-Ländern und 
den USA im Handel mit Erzeugnis­
sen der Industrie und der Land­
wirtschaft in vollem Maße zum 
Vorschein. Im Schlußdokument geht 
es um das Streben, den Dialog 
mit Washington über die Bedin­
gungen für die Wirtschaftsbezie­
hungen zu den USA fortzusetzen.

T

ver- 
als er- 
diesem 
hinge- 

den 
als einen

ringert die nukleare Gefahr nicht 
im geringsten. Denn die Entwick­
lung neuer und immer vollkomme­
nerer Arten «und' Systeme^konventio- 
neller Rüstungen und denen weitere 
Konzentration in Westeuropa ver­
größern lediglich das Risiko des 
ausbfuchs eines bewaffneten Kon­
flikts und verringern keinesfalls 
die Gefahrenes Kernwaffenkrieges. 
Erst recht angesichts dessen, daß 
die NATO-Länder im Gegensatz 
zur Sowjetunion sich nicht 
pflichtet haben, Kernwaffen 
sie nicht anzuwenden. In 
Zusammenhang sei darauf 
wiesen, daß das Pentagon 
europäischen. Kontinent 
günstigen „Kriegsschauplatz“ be­
trachtet, auf dem der Einsatz so­
wohl konventioneller als auch che­
mischer und nuklearer Waffen in 
Frage kommt Günstig ist er für 
das Pentagon, weil er nach der 
Meinung der Pentagon-Strategen 
die Möglichkeit bietet, die nukleare 
Gefahr weiter vom Territorium 
Amerikas zu entfernen. Aber die 
Völker Europas, die nicht zu Kern- 
waffengeiseln Washingtons werden 
und in Flammen des von ihm ent­
fesselten Kernwaffenkriegs aufge­
hen wollen, werden sich damit wohl 
nicht zufrieden geben.

Wladimir SEROW

In wenigen Zeilen' I
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NEW YORK. Für verstärkte Ak­
tionen gegen die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges hat sich die 
amerikanische Kampagne’,für das 
Einfrieren der nuklearen Rüstun­
gen ausgesprochen. In einer an die 
USA-Öffentlichkeit gerichteten Er­
klärung wird darauf verwriesen, daß 
die Reagan-Regierung die nuklea­
ren Arsenale durch neue Generatio­
nen von Raketenkernuraffen ver­
größern will, die für den Erstschlag .. 1 -• ” • be-

für 
Rü-

bestimmt sind. Deshalb sei cs 
sonders wichtig, den Karryf 
das Einfrieren der nuklearen 
slungcn zu aktivieren.

TORONTO. Der Präadcnt __
kanadischen Friedenskongresses, 
Prof. Dr. John Morgaa, hat den 
MX-Raketenplan des USA-Präsi­
denten als Schritt zuc Beseitigung 
des bestehenden militärischen 
Gleichgewichts und zur weiteren 
Vorbereitung eines nuklearen Erst­
schlages gegen die Sowjetunion 
verurteilt Der Plan richte sich gc-

des

gen die neuen sowjetischen Ange­
bote für Verhandlungen und Ab­
kommen über nukleare Abrüstung.

MADRID. Die vom. Generalsekrc- 
tär der Spanischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei, Felipe Gonzalez, ge­
leitete neue Regiecung Spaniens ist 
vereidigt worden. Gonzalez war 
am 1. Dezember vom Abgeordne­
tenkongreß mit einer absoluten 
Stimmenmehrheit als Regierungs­
chef bestätigt worden.

» Zum Außenminister Spaniens ist 
Fernando Moran, zum Verteidi­
gungsminister Narcis Scrra und 
zum Innenminister Jose Barrionuc- 
vo ernannt worden. Die Uköpfige 
Regierung setzt sich aus Soziali­
sten sowie einem Vertreter der De­
mokratischen Aktionspartei und ei­
nem unabhängigen Politiker zusam­
men.

Zugleich ist aber, wie aus den Er­
klärungen der westeuropäischen 
Politiker hervorgeht, die ah der 
Tagung teilnahmen, diese Formu- 
.lierung lediglich berufen, die Mei­
nungsdifferenzen zwischen den 
westeuropäischen Regierungen und 
der amerikanischen Administration 
zu vertuschen, die versucht, den 
zehn EWG-Staaten solche Handels­
bedingungen aufzuzwingen, die 
nur den USA-Monopolen, von Vor­
teil sind.

Einige führende Repräsentanten 
der westeuropäischen Länder spra­
chen in Kopenhagen offen von 
der Notwendigkeit, den Versuchen 
Washingtons entgegenzuwirken, ih­
nen unter dem Vorwand, „die Frei­
heit des Handels“ zu sichern, eine 
Handels- und Wirtschaftspolitik 
aufzuzwingen.

Der fran4ösischc Präsident Fran­
cois Mitterrand erklärte unter an­
derem:. „Die EWG kann den Verei­
nigten Staaten nicht gestatten, un­
seren Handel zu regulieren.“ Sogar 
die britische Regierungschefin Frau 
Margaret Thatcher, die als eine der 
treuesten Verbündeten Washingtons 
gilt, hielt cs für erforderlich, sich 
dem Druck von Übersee zu wider­
setzen. Ein Sprecher der briti­
schen Delegation kommentierte ih­
re Haltung mit den Worten: „Wenn 
ihr beobachtet, wie ganze Indu­
striezweige verschwinden, müßt ihr 
schon nach einem Ausweg suchen.“

In dem Schlußkommunique wird 
ferner die Absicht betont, „auf Ver­
besserung der Handelsbeziehungen“ 
mit Japan hinzuwirken, dem die 
EWG-Staaten im harten Kampf auf 
den Weltmärkten nicht selten ge­
zwungen sind, zu weichen.“

Aul der Ratstagung in Kopen­
hagen sind in ihrer ganzen Größe 
auch die inneren Widersprüche der 
Wirtschaftsgemeinschaft zum Aus­
druck gekommen. Den Staats- und 
Regierungschefs ist es nicht gelun­
gen, die Verhandlungen zur Aus­
arbeitung einer gemeinsamen Poli­
tik in bezug auf den Fischfangbc- 
rcich aus der Sackgasse zu führen. 
Infolge der andauernden Mei­
nungsverschiedenheiten sahen sie 
sich gezwungen, die Entscheidung 
über den EWG-Beitritt Spaniens 
und Portugals auf spätere Zeit zu 
verschieben.

Die Teilnehmer der Ratstagung 
äußerten sich für „konstruktivere 
Ost-West-Beziehungen“. Dabei wie­
derholten sie jedoch die für die 
westliche Propaganda üblichen Aus­
fälle gegen die Sowjetunion udd 
die anderen sozialistischen Länder.

•'—* —t ---------
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Schau junger Talente
Zu einem Interessanten Ereignis 

im Kulturleben der Hauptstadt Ka­
sachstans wurde das jüngste Ple­
num des Komponistenverbandes 
Kasachstans.

Auf dem Programm der Schau 
des Schaffens junger Komponisten 
standen zwei Sinfoniekonzerte und 
je ein Konzert der Kammermusik 
und der Estradenlieder, an denen 
sich mehr als 20 Autoren beteilig­
ten. Die meisten von ihnen hatten 
erst vor einigen Jahren ihre Aus­
bildung an Konservatorien ahge- 
schlbsscn. Im Vergleich zu den ähn­
lichen Plenen der Jahre 1963 und 
1970 verlief diese Schau auf einem 
höheren Niveau. Sic führte vor Au­
gen, daß die jungen Komponisten 
nach neuen modernen Ausdrucks­
mitteln und Formen suchen, daß ih­
re'Meisterschaft gestiegen ist.

Einen tiefen Eindruck hinterlics 
die Sinfonie „Das Feuerland“ von 
Bcjbut Daldcnbajew nach Motiven 
des Büches „Das Kleine Land" von 
L, 1. Breshnew und die Sinfonie 
Nr. 1 des jungen Komponisten Tu- 
lcgcnr.Mucharnedsh.<rnow nach dem 
Roman „Das Gesetz der Ewigkeit" 
von N. Dumbadsc Das letztere 
Musikwerk hat viele widersprüch­
liche Äußerungen ausgelöst. Der 
thenratisdjc Stoff der Sinfonie ist 
sehr interessant, die Gestalten sind 
bildhaft und Wahrheitsgvireti ge­

Kulturleben der Republik

Treffen 
in „Heureka“

Auf Initiative der Gewcrksdiafts- 
gruppe der Buchhandlung „Haus 
des Buches“ in Tsdumkcnt wurde 
hier der Klub „Heureka“ gegründet. 
Da werden Lcserkonferenzen durch­
geführt aiöd Treffen mit .Schriftstel­
lern lmd^Dichtem sowie mit Partei­
lagsdelegierten, Kriegs- und Ar- 
beitsvetexanerv veranstaltet.

Alle Gewerkschaftsmitglieder der 
Buchhandlung beteiligen sich aktiv 
an der Propagierung der polrti- 
schen-.und wissenschaftlich-techni­
schen ^Literatur. Sic besuchen ver­
schiedener Betriebe, organisieren 
dort Aus steilungerr und den .Bücher- 
verkauf.

Schenke dem 
Freund ein Lied

Einen großen Erfolg hatte bei 
den Werktätigen Usbekistans und 
Turkmeniens das unlängst gegrün­
dete Gesangs- und Instrumcntalen- 
scmble „Ksyl-Orda". In der Aus­
führung von Tashiigul Amansholo­
wa, Tamara Mushtja-n, Schinbck 
Tleulesow und anderen erklangen 
russische und kasachische Volks­
lieder, Werke sowjetisdier Kompo­
nisten und Dichter. Das Ensemble 
entstand an der Gebietsphilharmonie 
in Ksyl-Orda. Seine Mitglieder sind 
Absolventen der Estradenzirkus- 
ichule in Alma-Ata, der pädagogi­
schen Hochschule und der Musfk- 
fachscbulc in Ksyl-Orda.

Gern gesehene 
Gäste

I Das Laienkunstthcater des Sow­
chos „Ulguli malschi“, Gebiet 
Semrpalatiinsk, ist immer ein gern

• - csehener Gast in den Wütschaf- 
, ien des Rayons. Dank der Kunst 
j Jer Schauspieler leben auf der Büh- 
I ne solche Gestalten wie „Kys-Shi- 
! bek", .„Kosy-Korpesch und Bajan- 
j slu", „Aiman-Scholpan“ u. a. auf. 
j Neulich wurde dem Kollektiv der 
1 Titel „Volkstheater" verliehen,

Retrospektive 
Filmwoche

Im Küiotheatcr „Kasachstan“ zu 
Ust-Kamenogorsk konnten sich die 
Zuschauer eine ganze Reibe von 
Filmen des Regisseurs A. Tarkowski, 
snsehen.

Die retrospektive Vorführung sei­
ner-Filme fand hier an Sonnaben­
den statt. Zum Schluß wurde eine 

’Zuschauerkonferenz durchgeführt. 
Solche Veranstaltungen des Kino- 
ihcaters gefallen den Einwohnern 
sehr.

Haus der Feste
Unlängst wurde in Pawlodar das 

Haiis-der Feste eröffnet. Hier wer­
den die Pawlodarer Hochzeiten, 
Geburtstage, Jubiläen und andere 
bedeutende Ereignisse in ihrem 
Leben feiern.

Autoklub 
unterwegs

Shenis Abilniashiiiow, Leiter des 
Autoklubs, ist den Viehzüchtern des 
Rayons Sarkand, Gchiet Taldy-Kur­
gan, gut bekannt. Er hat für <he 
Schafhirtc des Sowchos „Karabu- 
getski“ und „Bakalinski", die er 
kulturell betreut, ein umfangreiches 
Programm vorbereitet. Während er 
die Besucher mit der internationalen 
Lage, mit den letzten Neuigkeiten 
aus dem wirtschaftlichen und kul­
turellen Leben- der Republik und 
des Gebiets bekanntmacht, hat der 
Filmvorf ü h r c r G. Michailowski 
schon alles bereit. Die Schafhirte 
können sich interessante Spielfilme 
sowie Dokumentarstreifen über die • 
fortschrittlichen Erfahrungen, die 
Erkenntnisse der Wissenschaft auf 
dem Gebiet der Viehzucht ansehen, iI

Pressedienst der „Freundschaft" I 

zeichnet. Man spürt das Bemühen 
des Komponisten um dynamische 
Entwicklung, um kontrastreiche Dar­
stellung. Leider fehlt cs dem jungen 
Autor mitunter an Vermögen, seine 
Gemütsregungen zu verallgemei­
nern, sie wohlgcformt zum Aus­
druck zu bringen.

Die Instrumentalmusik findet bei 
den Zuschauern nach w’ie vor großen 
Anklang. In diesem Genre seien 
verschiedene schöpferische Lösun­
gen, der bildhaft-emotionale Auf­
bau der dargebotenen Musikwerke 
hervorgehoben.

Das Poem-Konzert für Geige und 
Orchester von Sanjat Kibirowa ist 
auf Intonationen und Rhythmen der 
uigurischen Volksmusik aufgebaul. 
Das ist ein Versuch, die klassische 
Struktur mit der traditionellen 
Form des Mukams — eines verbrei­
teten Genres mehrerer orientalischer 
Kulturen,-darunter auch der uiguri­
schen — zu synthesieren. Das Or­
chester klingt sehr volkstümlich, 
weil es Volksinstrumente nachahmt.

Der Komponist Serik Jerkimbe- 
kow führte seine Diplomarbeit — 
das Konzert für Klavier und Or­
chester — vor. Das Werk spricht uns 
an durch jungen Übermut, durch 
ausgeprägte Nationafgestaltcn.

In seiner Sinfonie „Der letzte Tag 
Otrars“ behandelt der Komponist 
Sholan Dastenow den Stoff aus 

Welt ohne 
Mitleid

Schon zwei Jahrzehnte stehen 
auf dem Spielplan sowjetischer The­
ater die Werke des bekannten ame­
rikanischen Schriftstellers Tennes­
see Williams.

Eines der bbsten Tlieaterstücke 
von Williams ist das Drama „Or­
pheus steigt herab“, das der Rdr 
gisseur Boris Afizinski im Kusta- 
naier Gcbictslheater auf die Bret­
ter gebracht hat. In der Aufführung 
wird die zeitgenössische amerika­
nische Wirklichkeit vor Augen ge­
führt, in der die zwischenmensch­
lichen Beziehungen durch Brutali­
tät und gegenseitige Hartherzig­
keit geprägt sind. Tn dieser Welt 
werden Liebe, Feinfühligkeit und 
Mitleid verpönt. Die Obskuranten­
bande, bar jeden Glaubens an das 
Gute, frönt ihren Lastern und quit­
tiert jede Bekundung von Aufrich­
tigkeit und Ehrlichkeit mit unge­
hemmtem, hochmütigem und viehi­
schem Gelächter. Dieses Gelächter 
ist in der Inszenierung von Afi­
zinski auch eine handelnde Person, 
die die unversönlichen tragischen 
Widersprüche zwischen der raubgie­
rigen rohen Kraft und dem geisti­
gen Leben des Menschen noch kras­
ser zum Ausdruck bringt.

Die Sittenentartung, Habgier und 
zersetzende Macht des Geldes ha­
ben .die amerikanische Provinz in 
eine Hölle und ihre Bewohner 
in Spießbürger und Mannequins 
verwandelt, die unter dem rassis­
tischen Diktat der Machthaber le­
be.

Deshalb sind die Mannequins 
und Masken zu allegorischen Ge­
stalten der Aufführung geworden 
(Bühnenbild: Anatoli Sassin). Von 
Zeit zu Zeit erwachen diese Manni- 
quins zum Leben und füllen die 
ganze Bühne aus; sie werden akti­
ve handelnde Personen, eben so 
kalt und gefühllos wie auch die le­
benden Bewohner dieser brutalen 
Welt.

In diese „Hölle“ kommt Val Xa­
vier, dessen Gestalt von Oleg 
Prjatko verkörpert wird. Val will 
nicht wie in dem bekannten Myt­
hos von Orpheus seine Eurydike 
retten, er möchte im Diesseits blei­
ben, so wie alle leben. In ihm er­
blicken wir keinen deutlichen Anta-

MOSKAU. Im Klub „Sodrushestwu" wurde eine Ausstellung der Werke 
-uri Freizeilmalern eröffnet. Vor sieben Jahren war im Klub ein Atelier 
lur dursteilende Künste organisiert wurden. Nun kämmen Ingenieure. 
Hüttenwerker. Pudagugen und Armeeangehörige in ihrer Freizeit hierher 
Sie schaffen verschiedenartige Werke: Landschaften, Porträts, Stilleben.

Im Bild: Im Ausstellungsraum.
Foto: TASS

uralten Zeiten. Im Mittelpunkt steht 
der Untergang der von den Noma­
den zerstörten kasachischen Stadt 
Otrar. Ungewöhnlich ist der Auftakt 
der Sinfonie — ein stilles Glocken­
geläut und ein leises „Rauschen“ 
der Saiteninstrumente; und vor die­
sem Hintergrund — erklingt das 
zärtlich-traurige Lied, gespielt 
auf einem Sas Syrnai. Die Einiü'i- 
rung dieses alten ungewöhnlich 
klangvoll tönenden volkstümlichen 
Blasinstruments in die Partitur der 
Sinfonie ist eine wahre Entdeckung 
des Komponisten. Mitten in der 
Komposition entsteht das Bild ei­
nes erbitterten Kampfes — der 
jagende Rhythmus rennender Pfer­
de dissoniert mit den Tönen der 
Blcchblasinslrumente. Um das Cha­
os der Zerstörung zu schildern, 
greift der Komponist zu modernen 
Ausdrucksmitteln. Das tragische 
Hauptthema wird von Holzblasin­
strumenten dargestellt. Dieses The­
ma klingt wie ein. Gestöhn, wie ein 
Flehen, cs verkörpert die Vernich­
tung alles Lebendigen.

Tics Kashgalijcw, Absolvent des 
Moskauer Konservatoriums, Preis­
träger des Leninschen Komsomol 
Kasachstans ist in der Republik 
bereits gut bekannt. Die Plenums­
teilnehmer hörten sich mit großem 
Interesse sein sinfonisches Konzert 
für Blas- und Schlaginstrumente 

gonismus gegen die 
örtlichen Sitten und 
Bräuche — auch 
er ist ziemlich frech, 
unverfroren, berech­
nend, kurzum, er 
fällt nicht auf. Aber 
Val Xavier besitzt 
etwas, was die hie- 
sige Gesellschaft 
ihm nicht verzeihen 
kann, — das Ge­
fühl der eige­
nen Würde. Und deshalb muß er 
sterben!

Tennessee Williams hat uns, nach 
dem Titel urteilend, die Geschich­
te des Val Xavier erzählt, aber die 
Inszenierung ist eher eine Er­
zählung über Lady Torrance. Der 
Grund dafür mag wohl im etwas 
passiven Spiel von Oleg Prjadko 
liegen.- Swetlana Worobjowa dage­
gen gestaltet die Lady Torrance als 
sehr expressiv und machthaberisch. 
Aber auch das dramatische Material 
selbst ermöglicht eine solche Ver­
schiebung der Akzente.

Lady Torrance (Worobjowa) 
erscheint vor den Zuschauern als 
eine respektable Eigentümerin. In 
der Zeit, die nach dem Lynchge­
richt über ihrem Vater verfloß und 
wo sie von Jabe Torrance „gekauft" 
und'zu seiner Frau gemacht wurde, 
zersetzten die spießbürgerlichen 
Tendenzen ihr Herz; die Maske der 
Gleichgültigkeit und Herrschsucht 
haftet ihr fest an. Zusammen mit 
ihrem Vater und seinem Weingar­
ten ist auch die Seele der Lady 
Torrance verkohlt. Sie läßt sich nur 
noch von ihrem Haß und... der Ver­
zweiflung leiten. Aber hin und wie­
der blitzt in Lady das Zarte, Frau­
enhafte auf, um sofort wieder von 
dem mahnenden Wandklopfcn ihres 
kränken Mannes Jabe Torrance un­
terdrückt zu werden. Und die arme 
Frau sträubt sich krampfhaft, 
kriecht aber doch zu ihrem verhaß­
ten Mann. Dieses Klopfen ist wie 
die Pistolenschüsse, die im Fina­
le der Aufführung Lady tödlich 
treffen.

Val erweckt sie zu neuem Leben, 
und als Lady erfährt, daß sie 

„Glasmalerei" an. Ein beeindrucken­
des Konzertwerk, in dem der Autor 
vorsucht, den Geist des Mittelalters 
zu widerspiegeln.

Das Kammermusikkonzert war 
reich an Kontrasten. Bemerkenswert 
waren der Vokalzyklus „Vier Jah­
reszeiten" von Wladimir Slrigozki 
nach Versen japanischen Dichter; 
die Geigensonate von Sergej Ro­
ma solltschenko, das Saitenquartett 
von Christofor Tegcrmandshidi, der 
Vokalzyklus „Poem der Mütter" 
\on Tatjana Winogradowa, das 
Nocturno für Waldhorn von Alexej 
Wassiljew u. a. Zu erwähnen ist 
jedoch, daß viele dargebolenc Wer­
ke nicht immer dem vollendeten 
künstlerischen Niveau, den moder­
nen Ansprüchen genügen.

Das Plenum endete mit einer 
ernsten Diskussion, an der sich Mu­
sikwissenschaftler aus Moskau, 
Taschkent und Alma-Ata beteilig­
ten. Erörtert wurden Probleme und 
Aufgaben, die vor den jungen 
Komponisten Kasachstans am Vor­
abend des 60. Gründungstags der 
UdSSR und des VH. Komponisten­
kongresses Kasachstans stehen. Ge­
sprochen wurde auch vom kompli­
zierten Prozeß des Werdens eines 
nationalen Komponisten, das ohne 
engste Verbindung mit der Volks­
kunst unvorstellbar ist. Den jungen 
Komponisten mangelt es eben oft 
an tiefschürfenden, allseitigen 
Kenntnissen der Volkskunst, der 
Sitten und Bräuche des eigenen 
Volkes.

Inna RITTER, 
Kunstwissenschaftlerin 

Alma-Ata

sohwanger ist, verwandelt sie sich 
gänzlich — jetzt ist sic bereit, Jabc 
Torrance und der ganzen Bande der 
Manniquins zu widerstehen, die die 
ganze Bühne gleich ausfüllen. Die 
Schauspielerin Swetlana Worobjowa 
hat einen starken und beeindrucken­
den Charakter geschaffen.

Interessante Gestalten haben auch 
die Schauspieler Tatjana Christel 
und Viktor Krepkin verkörpert. Ca­
rol Gulrcrc und- der Schwarzkünst­
ler Onkel Plcasant reißen die Zu- 
schaueY in ihren Bann und stei­
gern das Interesse für die weitere 
Enlwifcklung der Handlung. Ta­
tjana Christel ist es gelungen, ihre 
Heldin realistisch und wahrheitsge­
treu zu zeigen. Es gab mal eine 
Zeit, als sie gegen Zwang und Un- 
nicnschlichkeit rebellierte. Aber was 
konnte sie schon allein anfangen? 
Dieser seelische Zwist zwang sie 
dazu, sich eine Maske der Extrava­
ganz aufzusetzen und die Gesell­
schaft durch ihr ungewöhnliches 
Benehmen zu schockieren, obwohl 
sie auch durchaus Mitleid mit den 
anderen empfinden kann. ,

Das Kustanaier Gebielstheter hat 
seine Zuschauer mit einer interes­
santen Inszenierung erfreut. Sie ist 
das Ergebnis der ernsten Auseinan­
dersetzung mit dem Schaffen von 
Tennessee Williams, das untrenn­
bar mit wahrer Menschlichkeit, mit 
Lebensfortschritt verbunden ist.

Wladimir WOLF 
Kustanai

Im Bild: Szenc aus der-Auffüh­
rung.

Migrä
Die Migräne galt lange Zeit als 

ein Zipperlein der feinen Leute, wur­
de als eine solche von den ande­
ren belächelt. Vorstellungen dieser 
Art sind falsch.

Es ist durchaus keine „Unpäß­
lichkeit“ leichter Art, sondern oft 
ein schwerer Krankheitszustand. Es 
muß dabei aber beachtet werden, 
daß nicht jeder Kopfschmerz Aus­
druck einer Migräne ist. Für diese 
Migräne-Krankheit gelten sehr ge­
nau umrissene Symptome. Das sind 
u. a.: Der Kopfschmerz tritt an- 
fallsartig, und zwar streng halbsei­
tig auf. Dieser Sclunerz ist oft po­
chend, tiefsdtzend, bohrend und wird 
durch äußere Reize wie Licht und- 
Lärm verstärkt. Vegetative Erschei­
nungen wie Kreislaufstörungen, 
Übelkeit und Erbrechen, aber auch 
Schwitzen, Durchfälle, Herzrasen 
oder Bauchbeschwerden gehören oft 
dazu.

Das Beschwerdebild entwickelt 
sich im allgemeinen in jungen Jah­
ren, etwa bis zum 30. Lebensjahr, 
tritt anfallsartig in unterschiedli­
chen Intervallen auf und geht wie­
der zurück. Die allermeisten Mig­
ränepatienten sind nach oft jahre­
langen Therapieversuchen resigniert 
und mürrisch. Allenfalls haben sie 
sich .mit ihrem Schicksal „abge­
funden", ohne daß damit der Lei­
denszustand geringer wurde. Auch 
gründliche organbezogene Unter­
suchungen beim Facharzt für Neu­
rologie bleiben in der Mehrheit oh­
ne Ergebnis. Besonders beim Auf 
treten von Störungen des Nerven- 
Systems im Anfall, z. B. Augenstö­
rungen, Lähmungen, die unter 
Umständen nur flüchtig in Erschei­
nung treten, muß aber eine aus-

O)b]neues aus Wissenschaft und technik
Vibration hat geholfen

Ein Verfahren zum Schulz der 
Gebäude und anderer Bauobjekte 
gegen seismische Wellen haben 
jetzt Wissenschaftler in Tadshiki- 
stau entwickelt. Sic schlagen vor, 
die für die Gebäude gefährlichen 
Schwingungsfrequenzen in unge­
fährliche zu verwandeln. Zu diesem 
Zweck dienen extra entwickelte Vi­
bratoren — relativ kleine und billi­
ge elektrische Geräte, die unmittel­
bar auf den Objekten ausgestellt 
werden.’Sic werden automatisch 
von einem seismischen Geber zum 
Zeitpunkt des Erdstoßes einge­
schaltet. Die künstliche Vibration 
überlagert die des Bebens und re­

Überharte 
Kristalle

Rund 600 Arten von Diamant­
werkzeug stellt die Vereinigung für 
künstliche Diamanten und Diamant­
werkzeug in Lwow her. Diese Er­
zeugnisse kommen in der Kraftfahr­
zeug- und Traktorenindustrie, in 
der Flugzeugindustrie, im Werk­
zeugmaschinen- und Gerätebau, in 
der optischen Industrie und ande­
ren Industriezweigen zur Anwen­
dung. Die synthetischen Diamanten 
werden bei der Bearbeitung von 
Metallen, Legierungen, Keramik, 
technischem Glas und anderen Stof­
fen verwendet. Im letzten Jahrzehnt 
hat der Betrieb die Produktion die­
ser Erzeugnisse verdreifacht.

Der Betrieb ist darüber hinaus 
auf die Herstellung künstlicher 
Diamanten mit vorgegebenen phy­
sikalisch-mechanischen Eigenschaf­
ten spezialisiert, wodurch der Ein­
satzbereich der Erzeugnisse be­
trächtlich erweitert wurde. Das da­
mit bewehrte neue Werkzeug be­
arbeitet mit hoher Präzision Lager, 
Bildröhren und andere komplizierte 
Teile und macht diese zuverlässig 
und langlebig. Die Lwower Verei­
nigung war der erste sowjetische 
Betrieb, der die Herstellung groß­
körniger Diamanten aufgenommen 
hat. Diese lösten unter anderem das 
natürliche Mineral in Bohrern für 
übertiefe Erkundungsbohrungen ab.

Ein weiterer großer Betrieb für 
die Herstellung synthetischer Dia­
manten und Diamantwerkzeuge in 
der Ukraine ist das Werk in Polta­
wa. Dort werden mehr als 400 Ar­
ten überharlcr Kristalle und des 
damit bewehrten Werkzeugs gefer­
tigt.

Gemeinsames Alphabet 
für alle Sprachen

An einem gemeinsamen Alphabet 
für alle Sprachen der Welt arbeitet 
der Sprachforscher Ali Mamedow 
aus Baku. Er geht von der Tatsache 
aus, daß 2 500 Literatursprachen 
der Welt 350 verschiedene Schrift- 
Systeme nutzen. Die einheitlichen 
Buchstaben, die er schuf, entstan­
den auf phonetischer Basis.

Mamedow stellte fest, daß VöJ- 
ker der UdSSR, die über keine 
eigene Schriftsprache verfügten und 
das russische Alphabet zur Grund­
lage nahmen, zusätzlich 200 Schrift­
zeichen benötigten. Für den Laut 
„sch" existieren z. B. auf der Welt 
900 verschiedene graphische Dar­
stellungen..Innerhalb-einer Sprache 
gibt es für’einen Laut .verschiedene 
Abbildungen,tvier z. B. für das La­
teinische „a“ — das gedruckte, ge­
schriebene, das große und kleine 
,,a"„ im Gegensatz dazu steht der 
O-Laut, der nur eine Schreibweise 
hat.

Daraus leitete-Ali-Mamedow die 

Ärztliche-Ratschlägc

führliche stationäre Diagnostik er­
folgen, die die Suche nach organi­
schen Ursachen, für die Kopfschmer­
zen .zum -Ziel: hat

Es ist 'gelungen, eine Reihe von 
Persönlichkeitsmerkmalen zu ermit­
teln,, die relativ einheitlich bei sol­
chen'Kranken vorkommen Wir wis­
sen heute, daß überzufällig beim 
Migränepatienten Eigenschaften wie 
Ehrgeiz, Strenge zu sich selbst, ho­
he -Leistungsbereitschaft mit einer 
Neigung zur Genauigkeit und oft 
kämpferischen Note zu beobachten 
sind. Diese führen nun im Leben 
der Betreffenden, häufig zu klei­
nen oder großen zwischenmenschli­
chen, vor allem aber innere Span­
nungen, die dann im Sinne einer 
Anfallsbereitschaft wirken und selbst 
bei banalen zusätzlichen Belastun­
gen sozusagen das Faß zum Über­
laufen bringen. Di^ Frage nach 
„Konflikten" bringt uns deshalb 
insgesamt nicht weiter; es stimmt 
pauschal im Herangehen an die 
Dinge unseres Lebens, im Lebens­
entwurf, einiges nicht.

Der ausgelöste Anfall läuft rela­
tiv stereotyp ab und ist norma­
lerweise nicht beeinflußbar. Die 
Therapie richtet sich auf die Ver­
nutung von Anfällen im Intervall. 
Das geschieht sowohl medikamentös 
bei Dauereinnahme einer Reihe von 
Präparaten, die auf die Durchblu- 
ungssteuerung des Gehirns cinwir- 

non, als auch über die Einhaltung 
-•ines ausgewogenen Lebensregimes. 
Aber, und das sollte öfter als bis- 
ner bedacht werden: Wichtig sind 
die psychophysischen Spannungen 
dieser Patienten! Leider sind diese 
aber nicht durch bloße Zurkennt- 
nisnahme, schon gar nicht durch 

duziert auf diese Weise deren Wir­
kung auf die Bauteile so, als zer­
lege sic die Kraft der seismischen 
Welle.

Einer der Autoren dieses Verfah­
rens, der Direktor des Instituts für 
erdbebensicheres Bauen’ und Seis­
mologie Tadshikistans, Sabit Ncg- 
mamullajew, sagte in einem TASS- 
Gespräch: „Wir kamen auf die Idee 
eines .Vibratlonsschildes’ gegen 
Erdbeben im Ergebnis einer jahre­
langen Erforschung der plastischer 
Verformung verschiedener Materia­
lien.

Wir haben ermittelt, daß jedes 
dieser Materialien infolge der me­

Komplizierte
Eiweißstruktur entziffert

Eine Gruppe sowjetischer Wissen­
schaftler unter Leitung des Vize­
präsidenten der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, J. Ow­
tschinnikow, hat die Struktur eines 
der kompliziertesten Eiweiße ent­
ziffert, aus denen sich der lebende 
Organismus zusammensetzt

Dieses Eiweiß (RNS-Polymerasa) 
besteht aus einer langen Kette, die 
sich aus 3 000 Verbindungen von 
Aminosäuren zusammensetzt. Den 
Wissenschaftlern war cs bisher 
nicht gelungen, die organische 
Struktur solcher Kompliziertheit zu 
enträtseln. Die Wissenschaftler hat­
ten sich für die Untersuchung die­
ses Eiweißes nicht zufällig ent­
schieden. Wie die Forschungen ge­
zeigt haben, ist es an vielen der 
wichtigsten ■ Lebensprozesse des 
Menschen und der Tiere beteiligt. 
Die RNS-Polymerasa reguliert un­
ter anderem die Synthese einer Rei­
he anderer Fermente im Organis-

Interessante Angaben über Vögel
Dic Ergebnisse der Erforschung 

der Zugstraßen, der Winterquartiere 
und der Brutgcbiele der Zugvögel 
sind in der Monographie „Vogel­
zug in Osteuropa und in Nordasi- 
en" zusammengefaßt, deren vierter 
Band lettische Ornithologen vorbe­
reitet haben. Sie soll im Moskauer 
Verlag „Nauka“ erscheinen. Die 
Autoren der Beiträge der mehrbän­
digen Ausgabe sind Wissenschaft­
ler aus der UdSSR, Polen, der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, Ungarn und Bulgarien. Sie

Frage ab, warum cs nicht für jeden 
in den Sprachen der Welt vorkom- 
menden Laut nur eine graphische 
Darstellung geben soll. Er erinnert 
daran, daß die arabischen Ziffern 
1 bis 10 jedem Erdbewohner ver­
ständlich sind. Er schlug zehn ein­
fache Buchstaben vor. Um nun al­
le Arten von Artikulation zu be­
rücksichtigen, hat jeder der zehn 
Buchstaben einige modifizierte For­
men, um z. B. Lippen-, Kehl- oder 
Zungenlaute zu unterscheiden. 
Außerdem gibt es Zeichen für 
Kurz- und Langvokalc, barte und 
weiche Konsonanten. Dadurch wird 
cs möglich, jeden Laut von Spra­
chen schriftlich einheitlich abzu­
bilden. Das erleichtert das Studi­
um von ^Fremdsprachen, die man 
sofort —.unter .Verzicht des jeweili­
gen Alphabets, der Silben- oder 
Hieroglyphenschrift — lesen oder 
ausspreeben kann.

David ARNDT

Medikamente beeinflußbar. Das 
berühmt-berüchtigte „Zusammen­
nehmen" verstärkt zudem die inne­
ren Spannungen. Es sollte dann 
daran gedacht werden, psychothera­
peutische Hilfe in Anspruch zu 
nehmen, um an der Beseitigung 
unausgewogener Persönlichkeits­
merkmale durch Selbsterkenntnis 
zu arbeiten und Spannungen zu­
sätzlich .durch gelernte Entspan­
nung zu beseitigen. Die Fachleute 
haben dafür eine ganze Reihe von 
Methoden entwickelt, deren bekann­
teste wohl das Autogene Training 
geworden ist. Damit ist aber nicht 
gemeint, daß nunmehr eine „Auf­
teilung" der ärztlichen Betreuung er­
folgen soll, so daß sielt der eine 
für das „Organische“ und der an­
dere für das „Psychische“ zu­
ständig fühlt. Wir können 
vielmehr feststellen, daß im­
mer mehr Arzte psychothe­
rapeutische Methoden in ihre Ar­
beit integrieren und damit ihre Pa­
tienten im Sinne des Worts „psy­
chophysische Einheit" behandeln. 
Wir sind uns heute ziemlich sicher, 
daß Therapiemißerfolge oft durch 
die Niclrtberücksichtigung psycho- 
logischer Faktoren im Krankheits­
geschehen wie auch in der Arzt- 
Paticnt-Beziehung bewirkt wer­
den. Daß dabei die aktive Gestal- 
tung des Arzt-Palicnt-Ver- 
hältnisses wie auch die Einbezie­
hung psychologischer Gesichtspunk­
te in das Gespräch von beiden Be­
teiligten im Sinne einer gesunden 
Partnerschaft geschehen sollte, dürf­
te hoffentlich normal sein. Gerade 
.»ei chronischen Krankheitsverläu- 
cii ist diesem Umstand verstärkt 
Jeachlung zu schenken.

Menschen, die an einer Migräne 
leiden, sollen sich besoifders auf ei­
ne gesunde Lebensführung lang­
fristig einstellen.

(Aus „Deine Gesundheit")

chanischen Einwirkung in Form 
von Vibration sprunghaft zerstört 
wird. Durch ein aktives Beeinflus­
sen dieses Prozesses können die 
Stärke der Vibration gemildert und 
wertvolle Objekte erhalten werden." 

In Tadshikistan, das als eine Re­
gion mit stärkster seismischer Ak­
tivität gilt, ist ein automatisches 
System für Erfassung und Auswer­
tung von Daten über den Zustand 
der Erdkruste entwickelt worden. 
Die mit seiner Hilfe gewonnenen 
Daten gestatten es, die drohende 
Gefahr vorlicrzusagen und recht­
zeitig entsprechende Schutzmaß­
nahmen zu treffen. Der neue Dienst 
des „Vibrationsschutzes" gegen die 
unterirdischen Gewalten wird eine 
Ergänzung für den Dienst der Erd­
bebenvorhersage darstellen.

inus.
In den letzten Jahren wird der 

Entwicklung der molekularen Bio­
logie und der molekularen Genetik 
in der ganzen Welt viel Aufmerk­
samkeit geschenkt. Neben der Ant­
wort auf die Frage, wie das Leben 
entstanden ist, auf welche Weise 
die Kontinuität- der Generationen 
aufrechterhalten wird und aus wel­
chen Verbindungen der lebende Or­
ganismus aufgebaut ist, eröffnet 
diese Wissenschaft neue Horizonte 

’iür die praktische Tätigkeit des 
Menschen. Auf der Grundlage der 
Entdeckungen auf diesem Wissens­
gebiet ist unter anderem die Gen­
chirurgie entstanden, die es be­
reits ermöglicht hat, mehrere wert­
volle Verbindungen für die Medi­
zin zu gewinnen. So sind unter an­
derem mit Verfahren der Genchi­
rurgie neue Abarten von Bakterien 
— Produzenten von hormonalen 
Präparaten — geschaffen worden.

vereinten ihre Bemühungen zur 
Analyse umfangreicher Angaben 
der Vogelberingung, die ein großes 
Gebiet umfaßten.

Lettische Wissenschaftler haben 
den Auftrag, weitere vier monogra- 
phien vorzubereiten. Das ist eine 
Anerkennung ihrer hohen wissen­
schaftlichen Autorität. In den 20 
Jahren, die sie in Expeditionen auf 
dem See Engur, unweit der Ostsee, 
verbrachten, wurden interessante 
Angaben über die Ökologie der 
Zugvögel gesammelt.

Nach reifer• • 
Überlegung

Die Jungen standen vor dem Abi­
tur, und immer öfter sprachen sie 
von Berufswahl. Heinrich Groß in­
teressierte sich für die Arbeit in der 
Miliz. Er las darüber gern, liebte 
Filme über Kriminalisten. Ihm ge­
fielen diese Menschen, die sich un­
ter Gefahr freiwillig einsetzten, um 
anderen zu helfen. Dabei sah er al­
les mehr im romantischen Licht.

Dank dem Dienst in der Sowjet­
armee reifte der schwärmerische 
Junge zum Manne heran. Er ent­
wickelte sich geistig und körper­
lich, begriff, daß man das gesteckte 
Ziel, nur mit beharrlicher Arbeit er­
reichen kann. Dazu trug auch sei­
ne zufällige Bekanntschaft mit ei­
nem erfahrenen Hauptmann der 
Mihz bei. Der Veteran konnte auf 
eine inhaltsreiche Laufbahn zurück­
blicken. Doch gab es da weniger 
sensationelle Erlebnisse; vielmehr 
war es ein harter Alltag mit solcher 
Arbeit, die Beharrlichkeit und Prin­
zipientreue erforderte. Der große 
Wille, den gestrauchelten Menschen 
zu helfen, die moralische Kraft un­
serer kommunistischen Ideale waren 
das Unterpfand für seinen Erfolg 
in der Bekämpfung der Kriminali­
tät.

Diese Gespräche spornten den 
jungen Mann an, sich in diesem Be­
ruf zu bewähren. Er wählte ihn 
nach reichlicher Überlegung. Hein­
rich Groß wurde Mitarbeiter der 
Verkehrsinspektion. In diesem Jahr 
hat er eine Fachschule in Saratow 
absolviert Früher hatte der junge 
Milizmann gehofft, gleich den Po­
sten eines Inspektors der staatli­
chen KF-Inspektion antreten zu 
können. Später aber begriff Hein­
rich, daß er noch viel dazu lernen 
mußte. Gegenwärtig ist er Ver­
kehrsinspektor in Schachtinsk. 
Heinrich Groß arbeitet sehr gewis­
senhaft, so wie es sich für einen 
Mitarbeiter der sowjetischen Miliz 
auch geziemt.

Sailau SHUKENOW, 
Oberstleutnant der Miliz
Karaganda

Im Alter von 73 Jahren starb 
Jakob Leis, wohnhaft in Issyk, 
Gebiet Alma-Ata. Mit ihm ver- 

x lieren wir einen erfalirenen Ge­
nossen und ehrenamtlichen Kor­
respondenten, der mit all sei­
ner Kraft für die Entwicklung 
der sowjetischen Presse gewirkt 
hat. Das Redaktionskollektiv 
äußert den Hinterbliebenen sein 
tiefempfundenes Beileid.

* Die nächste Nummer der „Freund­
schaft" erscheint am 9. Dezember.
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